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Nr. 115. Mittwoch, 18. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Wonarchiſten gegen den Monarchen
Die Deutſchnationalen beantragen den weiteren Schutz der Republik vor Monarchiſten und das Einreiſeverbot des Exkaiſers

Die Sozialdemokraten ſtimmen dieſem deutſchnationalen Antrage zu.
Die politiſche Moral der Deutſchnationalen, die Moral mit

dem doppelten Boden, hatte am Montag jm Reichstag bei
der Abſtimmung über das Republikſchutzgeſetz ſich
in ihrer ganzen Größe gezeigt. Der Reichstag hat geſtern in erſter
und zweiter Beratung den Jnitiativantrag der Koalitionsparteien
auf Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes um zwei Jahre mit
großer Mehrheit angenommen.

Ein Schauſpiel für Götter! Die Triarier des Kaiſers, die
eingefleiſchten Monarchiſten ſtimmen für das Republikſchutzgeſetz.

Hat es jemals in der deutſchen Geſchichte eine ärgere Grundſatzloſig-
keit gegeben als die der Deutſchnationalen? Faſt jeden Tag wird
in deutſchnateionalen Verſammlungen die Liebe zum „angeſtamm-
ten Königshaus“ betont und bekundet. Der Führer der Partei,
Graf Weſtarp der bis vor kurzem noch Vorſitzender der Kon
ſervativen Partei, d. h. alſo der Kaiſerpartei, geweſen iſt und
der immer wieder den Gedanken der Monarchie propagiert, führt
im Reichstag ſeine Leute zur Abſtimmung für das Geſetz zum Schutz
der Republik. Ein Gipfel innerer Unwahrhaftigkeit und das alles
wozu, wofür? Nur um „an der Futterkrippe“ bleiben zu können.
Für das Linſenmus der Futterkrippe wird auch die letzte Spur von
Gradheit und Ehrlichkeit bedenkenlos geopfert. Was draußen in
Verſammlungen vor den Wählermaſſen feierlich verkündet wird, im
Reichstag wird alles verleugnet lediglich zu dem Zweck,
Poſten zu ergattern und die alte konſervative Vetternwirtſchaft in
den Aemtern wieder aufzurichten.

Den Rednern der Oppoſition, dem ſozialdemokratiſchen Abg.
Landsberg und dem demokratiſchen Abgeordneten Dr. Ha ges
war es ein Leichtes, mit Spott und Hohn die deutſchnationale
Grundſatzloſigkeit vor der deutſchen Oeffentlichkeit an den Praunger
zu ſtellen. Sie brauchten nur die zahlloſen Tiraden der Kaiſer
kreuen aus den letzten fünf Jahren der Haltung der Deutſchnationa
len Fraktion bei der Abſtimmung gegenüberzuſtellen.

Ein ſchwarzer Tag für Graf Weſtarp! Die unſterbliche Blamage
der Deutſchnationalen Partei, die am Mittwoch bei der Schlußab
ſtiknmitng über das Republikſchutzgeſetz ihre Krönung erhalten wird,
müß auch den Dümmſten unter den Nachläufern der doppelzüngigen
deutſchnationalen Politik aufrütteln. Keine Partei kann ungeſtraft
ſo zyniſch und ſo gemein die eigenen Grundſätze ſo mit Füßen
treten wie es die kaiſerfromme, für das Republikſchutzgeſetz ſtim-
mende, deutſchnationale Reichstagsfraktion fertiggebracht hat. Der
deutſchnationalen Blamage im Reichstag muß das Debacle bei den
Wahlen folgen.

Die geſtrige Sitzung begann mit folgender

Erklärung der Regierungsparteien,
die der Führer der Deutſchen Volkspartei, der

Abg. Dr. Scholz,
im Namen der Regierungsparteien, alſo auch der
nationalen abgab, wonach ſie die

unveränderke Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes

beankragken,

weil man der von der Regierung geforderken Prüfung darüber,
welche Beſtimmungen dieſes Geſetzes in das allgemeine Strafrecht
übernommen werden ſollen, nicht vorgreifen wolle. Die Gültigkeit
des Geſetzes ſei von vornherein auf beſtimmte Zeit begrenzt wor-
den. Wenn auch die tatſächlichen Verhältniſſe, die zu dem Erlaß
des Geſetzes geführt haben, ſich inzwiſchen weſentlich zum Beſſern
geändert haben und wenn auch das deutſche Staatsweſen jetzt als
innerlich gefeſtigt angeſehen werden könne, ſo ſei doch ein erſatzloſer

Wegfall des ganzen Geſetzes aus ſtaatspolitiſchen Gründen zur Zeit
noch nicht möglich. Das Geſetz enthalte eine Reihe von Vorſchriften,
die dauernde Gültigkeit hätten und darum in die ordentliche Ge
ſetzgebung überführt werden müßten. Die Prüfung der Frage,
welche Einzelvorſchriften des Republikſchutzgeſetzes übernommen
werden ſollen, ſei bei den Vorarbeiten zum neuen Strafgeſetzbuch
bereits in die Wege geleitet worden. Dieſer Prüfung dürfe man
nicht vorgreifen, deshalb hielten die Regierungsparteien eine un
veränderte Verlängerung der materiellen Vorſchriften des Ge
ſetzes auf kurze Zeit für die angemeſſenſte Löfung. Die Zuſtändig
keit des Staatsgerichtshofes für Strafſachen ſei bereits auf die
ordentlichen Gerichte übergegangen. Dem Grundgedanken des Ge
fetzes entſpreche es, die dem Staatsgerichtshof noch verbliebenen Zu
ſtändigkeiten in Verwaltungsſachen dem kommenden Reichsverwal
tungsgericht zu überweiſen. Proviſoriſch ſolle dieſe Aufgabe vom
Reichsgericht übernommen werden. Aus dieſen Gründen einpfeh
len die Regierungsparteien die Annahme des von ihnen eingebrach
ten Geſetzentpurfs.

Abg. Landsberg (Soz.):
Meine Freunde haben von jeher den Standpunkt vertreten, daß

kein Strafgeſetz ſo abſchreckend wirken kann, daß ein Anreig zur Be
gehung einer ſtrafbaren Handlung nicht mehr aufkommt. Die
Theorie des pſychologiſchen Zwanges, die in der Jurisprudenz eine
Rolle ſpielt, halten wir nicht für richtig. Das Geſetz zum Schutze
der Republik, das mit den Stimmen meiner politiſchen Freunde
zuſtanden gekommen iſt, war nicht darauf angelegt, ſtrafbare Hand

Deutſch

lungen, die den Beſtänd der Republik erſchüttern könnten, unmöglich
zu machen, ſondern

das Gefetz ſollte eine Warnungstkafel ſein

für alle, die hinterwäldleriſch den politiſchen Mord nach
Deutſchland verpflanzt und ihn im politiſchen Kampfe angewendet
haben, denen die republikaniſchen Würdenträger ein jagdbares Wild
ſein ſollten, und für die, die gegen den Willen der großen Mehrheit
des deutſchen Volkes Angriffe gegen den Beſtand der Republik
unternehmen wollten Dieſen ſollte zum Bewußtſein gebracht wer
den, daß die Republik auf der Hut und gewillt iſt, ſich zu wehren.
Gegen die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes könnte man
einwenden,
wenn jetzt ſogar die Deutſchnationalen für die Republik einkreten,
ſo ſei ſie ganz und gar nicht mehr gefährdet. Die Deutſchnationalen
haben einſtmals die Republik als eine vorübergehende Erſcheinung
bezeichnet. Jetzt haben ſie ſich den Entſchluß abgerungen, der Re
publik ihren Schutz auf weitere 2 Jahre zu gewährleiſten. Man
könnte aus dieſer Bereitwilligkeit der Deutſchnationalen, die Re
publik zu ſchützen, die Folgerung ziehen,

daß die Republik eines Schutzes nicht mehr bedürfe.

Aber wenn die deutſchnationalen Fachminiſter die Republik immer
noch für ſo gefährdet halten, daß ſie eines Schutzes nicht entraten
dürfen, fo werden wir ihnen darin ſchon folgen müſſen

Das Mitleid mit den Deutſchnationalen hält uns davon ab,
ihnen den Schmerz zu bereiten, daß durch unſere Ablehnung die
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes nicht möglich werde. (Lebh.
Heiterkeit) Durch welche Gründe ſind denn die Deutſchnationalen
zu einer Aenderung ihrer Haltung veranlaßt worden? Eigenkt
lich hätte die Erklärung der Regierungsparteien doch

Graf Weſtarp verleſen müſſen.

(Heiterkeit), dann hätte er uns die Gründe für dieſen Umſchwung
ſagen müſſen. Dieſer Umſchwung iſt ganz eklatant. Bei der Be
ratung des Republikſchutzgeſetzes im Jahre 1922 hatte der zweite
Redner der deutſchnationalen Fraktion, der Abg. Grae f-Thürin
gen, den S 1, der diejenigen Mitglieder einer Vereinigung mit
Strafe bedroht, die Mitglieder republikaniſcher Regierungen durch
Mord zu beſeitigen unternehmen,

„das Feigenblakt für die Knebelung der Oppoſikion“

genannt. Am Schluß ſeiner Rede führte er aus, man wolle aus
Anlaß des Mordes an Rathenau die Gelegenheit wahrnehmen, um
die Oppoſition mundtot zu machen mit allen Mitteln, die der Mehr
heit zur Verfügung ſtänden. Dieſes Geſetz ſei

ein Angſtprodukt der Regierung und ihrer Mehrheit.

(Erneute Heiterkeit.) Welche Empfindungen mögen die Deutſch
nationalen heute haben, wo ſie unter den Antrag zur Ver
längerung dieſes Geſetzes ihre Unterſchrift ſetzen. Der dritte Red
ner der Deutſchnationalen war damals der Abg. Ba zille, von
dem der verſtorbene Zentrumsführer Fehrenbach geſagt hat, ſeine
Worte ſeien mit Gift gefüllt geweſen. Wenn wir Herrn Fehren-
bach heute noch unter uns hätten, dann würde er ſicherlich mit der
jenigen Freude von dem Umſchwung bei den Deutſchnationalen
Kenntnis nehmen, die man als die reinſte Freude bezeichnet.
(Heiterkeit.) Am Schlüſſe hatte Herr Bazille erklärt: Mögen ſie auch
fernerhin das freie Wort und das freie Herz in Feſſeln ſchlagen.

wir bleiben, was wir ſind,
Vorkämpfer des deutſchen Volkes aus ſeiner inneren und äußeren
Knechtſchaft. (Stürmiſche Heiterkeit) Jm Laufe der Zeit hat ſich
die deutſchnationale Oppoſition gegen dieſes Geſetz nicht etwa abge
ſchwächt. Am 12. Mai 1923 hat Graf Weſtarp erklärt: wir ver
langen,

daß mit dieſer Ausnchmegeſetzgebung endlich ein Ende
gemacht wird.

(Lebh. Heiterkeit. Am 27. Februar 1924 hat ein anderer deutſch
nationaler Redner erklärt, er habe dieſes Geſetz vor wenigen Tagen
durchgeleſen und es mute direkt vorſintflutlich an, was da
rin ſtehe.

Dieſer Redner war der jetzige Reichsjuſtiz miniſter

(Stürmiſche Heiterkeit.) Jch kann nur annehmen, daß er jetzt das
Republikſchutzgeſetz nicht wieder durſchgeleſen hat, ſonſt
hätte er nicht ſein Einverſtändnis mit dem Jnitiativantrag der Re
gierungsparteien geben könen. (Erneute Heiterkeit. Am 11. Mai
1926 hat ſich der 13. Ausſchuß des Reichstags mit einem Antrag
der Nationalſozialiſten auf Beſeitigung des Republikſchutzgeſetzes be
faßt. Dieſer Antrag wurde von dem deutſchnationalen Abgeordn.
FreytaghLoringhofen unterſtützt mit der Begründung, das Geſetz

fei ein Ausnahmegeſetz,

für deſſen Aufrechterhaltung keine Notwendigkeit mehr beſtehe. Be
ſonders durch den 5 werde das Denunziantenweſen in
die Mitte der Familienkreiſe hineingetragen. Das Geſetz ſtehe im
ſchroffſten Widerſpruch zum heutigen allgemeinen Rechtsbewußtſein,

deshalb müſſe es fallen. Deshalb ſind wohl auch heute
die Deutſchnationalen für die Verlängerung dieſes Geſelhzes

Stürmiſche Heiterkeit). In ihrer Preſſe haben ſich die Deutſch
nationalen auf Konzeſſionen berufen, die ſie erhalten hätten, um

lſchen Monarchie gebildet?

unterſchreiben zu können.
meine Freunde

ohne jedes Zugeſtändnis von Jhrer Seite auch gemacht.

(Heiterkeit). Wir haben ja ſchon früher den Antrag geſtellt, den
Staatsgerichtshof zu beſeitigen. Und die Entſchlie
ßung, wonach die Regierung prüfen ſoll, welche Vorſchriften des
Republikſchutzgeſeßes beibehalten oder aufgegeben werden ſollen,
können auch wir annehmen, denn es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß
die Regierung alle Geſetze daraufhin prüft. Die Geſetze ſind ſchließ
lich des Volkes wegen da und nicht umgekehrt. Eine ſolche ſtändige
Prüfung iſt beſonders beim Strafrecht notwendig

Wir haben allerdings nicht für möglich gehalten,
daß die Deutſchnationalen dem Kaiſerparagraphen
zu ſtimmen würden Gerade dieſen Paragraphen haben ſie
früher

als Ausbund aller Scheußlichkeiten und Schlechtigkelten
bezeichnet. Die Herren erfüllen das Land mit dem Ruf

Wiederherſtellung der Monarchie.

Das ſcheint ihnen die dringlichſte politiſche Aufgabe der Gegenwart
zu ſein und gleichzeitig beſchließen ſie ein Geſetz, das, wenn der Mo
narch ihrer freundlichen Einladung folgt,

ihm die Türe vor der Naſe zuſchlägt.
Graf Weſtarp hat in der Kreuzzeitung geſchrieben, wenngleich dieſe
Beſtimmung nicht zur praktiſchen Anwendung komme, ſo ſei ſie doch
eine Ausnahmevorſchrift, und die Deutſchnationalen hielten an dem
Ziel der ſchnellen Beſeitigung auch dieſes Ausnahmegeſetzes feſt.
Der Weg, den Sie (zu den Deutkſchnationalen) eingeſchlagen haben,
üm dieſes Ziel zu erreichen, nämlich das Geſetz auf 2 Jahre zu ver
längern, erinnert an jenen polniſchen Soldaten, der mit der rechten
Hand um den Kopf greift, um das linke Ohr zu faſſen. (Heiter
keit.) Der frühere deutſche Kaiſer in Doorn wird Betrachtungen
anſtellen über die tiefe Bedeutung des franzöſiſchen Sprichwortes:

Man wird immer nur von den Seinen verraten
(Heiterkeit). Auf dem konſervativen Parkteitag hat ſich Herr Ev er
ling gegen die engliſche Monarchie ausgeſprochen, weil da „da s
Jü diſche hindurchſchimmere. War die abſolute Monarchie der
Könige Saul, David, Salomon etwa nach dem Muſter der eng

(Heiterkeit). Mir ſcheint vielmehr ge
rade in Jhrer (zu den Deutſchnationalen) Auffaſſung von der
Monarchie das Jüdiſche in breiten Fluten hineinzuſtrömen. Aus
dem Jahre 1848 wird von einem Bäuerlein erzählt, der ſich eine
Republik mit dem Großherzog an der Spitze wünſchte

Sie wünſchen, wie es ſcheint, einen Monarchen, dem da
Bekreken deutſchen Bodens verboken wird.

Die Koalitionsparteien brauchen nur einen einſtimmigen Be
ſchluß zu faſſen, um dann

den Deutſchnakionalen alles zuzumufen,

was ihnen apportiert wird. Vielleicht faſſen ſie einmal den Be
ſchluß, den Mitgliedern des Kabinetts Seitenſprünge auf. das Ge
biet der Außenpolitik unterſagt. (Lebh. Heiterkeit. Meine politi
ſchen Freunde ſind ſich vollkommen klar darüber, daß es nichts gibt,
was die Deutſchnationalen veranlaſſen könnte, aus dieſer Koalition
freiwillig herauszugehen.

Selbſt zum Dolchſtoß in den Rücken des Monarchen,

um ihre Garcon zu gebrauchen, holen die Herren aus, wenn ſie da
durch, um wieder in ihren Garcon zu ſprechen,

an der Futterkrippe bleiben können.
Sehr richtig! b. d. Soz.). Nur der Niedergang der vaterländiſchen
Verbände gibt ihnen den Mut, auch dieſen Antrag zü unterſchreiben.

Es wird des ſchärfſten Kampfes des deutſchen
Volkes bedürfen, um dieſe Regierung zu beſeiti
gen. Für den Tag dieſes Volksurteils rüſten wir. Was für die
kommuniſtiſche Partei die Aufdeckung des Vertrages zwiſchen der

Sowjetregierung und der Reichswehr über die Liefe-
rung von Munition geweſen iſt, das wird für die Deutſchnatio-
nalen die Unterzeichnung des Antrages auf Verlängerung des Re
publikſchutzgeſetzes bedeuten.

Sie haben uns einen Dienſt geleiſtek,
für den wir ihnen unſeren aufrichtigſten Dank ausſprechen. Sie
werden bei der dritten Leſung einen großen Sieg erringen,

denn wir werden für ihren Ankrag ſtimmen.
(Lebh. Beifall bei den Sozialdemokraten).

8.7Abg. Creutz burg (Komm.) beantragt die Aufhebung des 87
des Repüblikſchutzgeſetzes und des S 86 des Strafgeſetzbuches, die
ſich gegen Geheimbündelei richten. Das Republikſchutzgeſetz ſei ein
Ausnähmegeſetz ſchlimmſter Art.

Abg. Dr. Haag s (Dem.) meint, das man das Republikſchützge
ſetz von jetzt ab „lex Weſtarp nennen könne. Am 22. Nopem
ber 1920 habe Graf Weſtarp in einer Reichstagsrede ſeine un ver
brüſchliſche Treue zum ehemaligen Kaiſer beteuert. Damit ſei
es unvereinbar, wenn die Verlängerung des

Einreiſeverbots für Wilhelm 2. jetzt vom Graf Weſtarp
ſelbſt beankragi

Für die Abkehr der Deutſchnationalen von der Monarchie

Dieſe beiden Konzeſſionen hätten Jhnen

werde.



ſei der Wille beſtimmend, an der Macht zu bleiben. Die
im Republikſchutzgeſetz enthaltenen Strafbeſtimmungen gegen jede
Beſchimpfung der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben Schwarzrot
gold würden jetzt verlängert

von denſelben Deutſchnationalen

die bei ihren Veranſtaltungen niemals dieſe Farben zeigen. Mit
dem Eid der deutſchnationalen Miniſter ſei es auch unvereinbar,
wenn der deutſchnationale Dr. Everling im Land erklärt, trotz dieſes
Eides und trotz der anerkannten Regierungsrichtlinien würden die
Deutſchnationalen Monarchiſten bleiben wie vorher Dieſes
Doppelſpiel müſſe aufhören. Beifall links).

Abg. Mollath (Wirtſch. Vgg.) erklärt, daß die Wirtſchaftspar
tei Gegner jeder Ausnahmegeſetzgebung iſt und auch das Republik
ſchutzgeſetz nicht mehr für notwendig hält. Nachdem jedoch die Re
gierungsparteien,

bei denen die Deutſchnationalen maßgebend
beteiligt ſind, die Verlängerung ſelbſt beantragt haben, ſehen ſie
keine Veranlaſſung, päpſtlicher als der Papſt zu ſein. (Gr.
Heiterkeit). Die Wirtſchaftspartei ſtimme deshalb der Vorlage zu.

Abg. Alpers (Wirtſch. Vgg. lehnt im Namen der Deutſch
hannoveraner die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ab.

Abg. Kube (Völk.) wendet ſich gegen das Geſetz. Wenn dieſes
Geſetz jetzt verlängert wird, mit den Stimmen der Parteien, die von
den vaterländiſchen Verbänden gewählt worden ſind, dann werden
ſich die

Folgen bei den nächſten Wahlen zeigen.

Damit iſt die allgemeine Ausſprache beendet. Nach Ablehnung
der kommuniſtiſchen Abänderungsanträge wird die Vorlage in
erſter und zweiter Beratung gegen die Kommuniſten, Völkiſchen
und Deutſchhannoveraner angenommen, mit der gleichen
Mehrheit auch die Entſchließung.

Am heutigen Dienstag erfolgt noch die formell vorgeſchriebene
dritte Leſung, womit das Geſetz dann beſchloſſen iſt.

Wilhelm in Doorn wird ſich über deutſchnationale
Treue ſeinen eigenen Vers machen: „Wer wider mich iſt, den
zerſchmettere ich!“

Arme Deutſchnationale!
t

Feſtſtelluug.
Berlin, 17. Mai. (EF.). In ſeiner heutigen Morgenausgabe

ſchreibt der „Vorwärts“ zu den geſtrigen Verhandlungen des
Reichstages über das Republikſchutzgeſetz: „Es hat in der ſozialde
mokratiſchen Fraktion keine Meinungsverſchiedenheiten darüber ge
geben, daß der Antrag über die Fortdauer des Geſetzes zum Schutz
der Republik Geſetz werden muß. Es muß Tatſache werden,
daß dieſes Geſetz in Kraft tritt unter Mitwirkung der Deutſchnatio
nalen. Den Entwurf ablehnen, daß Zuſtandekommen der notwen
digen Zweidrittelmehrheit vereiteln und damit den Deutſchnatio
nalen den billigen Vorwand liefern, ſie hätten richtig operiert, die
Sozialdemokratie in Oppoſition getrieben und ſo durch nur ſchein
bare Zuſtimmung das Geſetz zu Fall gebracht? Nein, ſo billig
ſollen ſie nicht davonkommen. Wilhelm ſoll wiſſen, daß er draußen
zu bleiben hak, weil ſeine Monarchiſten das ſo beſchloſſen haben.
Das Geſetz zum Schutze der Republik ſoll noch zwei weitere Jahre
in Kraft bleiben, weil die Deutſchnationalen das beantragt und da
für geſtimmt haben. Die Deutſchnationalen ſollen dem Volke
zeigen, was ſie ſind. Den Sozialdemokraten iſt es ein Vergnügen,
ihnen dabei zu helfen

Betrübte Lohgerber.
Die „KreuzZeitung“ des Herrn Weſtarp äußert „Alle Würdi

gung der ſtaatspolitiſchen Gründe, die für das Geſinnungsopfer der
Deutſchnationalen maßgebend waren, kann uns nicht darüber hin
weghelfen, daß hier für die Erhaltung der Koalition ein zu höher
Preis gezahlt worden iſt“.

Bürgerblock- Attentat.
Auf die Sonnkagsruhe der Bäcker und Konditoren.

Kein Tag ohne Herausforderung der Arbeiterſchaft. Kaum iſt
der Angriff der Reichsregierung auf die Kriſenfürſorge abgeſchlagen,
da erlauben ſich die Regierungsparteien ſchon wieder einen neuen
reaktionären Anſchlag diesmal gegen die Bäcker und Konditoren.
Sie haben im Reichstag einen Geſetzentwurf zur Abänderung der
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien und Kon-
ditoreien eingebracht, der darauf hinausläuft, die ſechzigſtün
dige Arbeitszeit im Bäckereigewerbe einzuführen und die
Sonntagsruhe agufzuheben. An Sonn und Feſttagen
ſoll „nur“ während zwei Stunden die Herſtellung leicht verderb
licher Konditorwaren erlaubt ſein.

Man will alſo den Bäckern und Konditoren ſogar die jetzige
Sonntagsruhe vollſtändig rauben. Die Bäcker und Konditsren
ſollen ihren Sonntag opfern; denn eine bis nachmittags 2 Uhr aus
dehnbare Arbeikszeit muß den ganzen Sonntag zerſtören. Jr-
gendwelche Höherbezahlung dieſer Sonntagsarbeit iſt
nicht vorgeſehen. Nur der gewöhnliche Stundenlohn ſoll bezahlt
werden. Jnbezug auf „Leichtverderbliche Waren“ ſoll der Arbeits
miniſter mit Zuſtimmung des Reichstages beſtimmen, inwieweit
Arbeiten und Waren unter dieſen Begriff fallen.

Die Bürgerblockregierung hat ſich bei ihrer Bildung dem deut
ſchen Volke als „chriſtlich-enationale“ Regierung vorgeſtellt. Die
Zerſtörung der Sonntagsruhe ſteht dieſer „chriſtlichen“ Regierung
wunderbar zu Geficht.

Preußen und Reich.
Ausſprache mit dem Zenkrum.

Berlin, 17. Mai. (EF.). Am Montag erfolgte zwiſchen dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun und dem Führer
der Zentrumsfraktion des Reichstages, von Guerard, eine Be
ſprechung über die zwiſchen Preußen und dem Reich beſtehenden
Streitpunkte.

Die „Germania“ knüpft daran folgende Beuierkungen: „Von die
ſer ſehr dankenswerten Zuſammenkunft darf man wohl eine Ent
ſpannung erwarten. Schließlich wird am Donnerstag oder Freitag
eine Sitzung des Reichskabinetts ſtattfinden, an der auch der preu
ßiſche Miniſterpräſident teilnehmen wird. Ob es hier zu einer end
giltigen Bereinigung aller Streitfragen kommt, läßt ſich natürlich
nicht ſagen, wenngleich feſtſteht, daß alle Beteiligten dieſen Wunſch
haben“.

Jm übrigen hat auch der Führer der Reichstagsfraktion des
Zentrums wie wir noch ergänzend erfahren in der Beſpre
chung mit Otto Braun keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſeine
Fraktion die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen preußiſchen Re
gierungskoglition ebenſo wünſcht, wie die Landtagsfraktion des
Zentrums

Neuwahlen in Mecklenburg.
Am nächſten Sonnkag.

Schwerin, 17. Mai. (Eig. Bericht). Am 22. Mai finden in Meck
lenburg Schwerin die Neuwahlen zum Landtag ſtatt. Durch das
Zuſfammen wirken der Kommuniſten mit den
Rechtsparteien war die ſozialdemokratiſch- demokratiſche Re
gierung in die Minderheit verſetzt worden, ſo daß kein anderer
Ausweg als der der Neuwahlen blieb. Jn dem alten Landtage,
der erſt im Jahre 1926 gewählt wurde, verfügte die Sozial
demokratie von 50 Mandaten über 20. Die Kommuniſten
hatten 3, die Demokraten 2, die Wirtſchaftspartei 3, die Deutſche
Volkspartei 4, die Deutſchnationalen 12 Mandate und die Mieter-
partei hatte einen Sitz. Jn der Regierung war die Soziakdemokra
tie durch den Miniſterpräſidenten Schroeder und den Finanz
miniſter Aſch vertreten.

Der Wahlkampf iſt ſehr lebhaft,
da die Rechtsparteien große Anſtrengungen machen, die ihnen ver
loren gegangene Poſition wieder zu gewinnen. Beſonders rührig
ſind die Deutſchnationalen, die in dem großagrariſchen
Lande mehr noch als anderswo die politiſche Jntereſſenvertretung
der Großgrundbeſitzer darſtellen. Sie haben ihren bisherigen Füh-
rer von Brandenſtein abgehalftert und durch Herrn von
Hertzen, der 1924—1926 Finanzminiſter war, als Spitzenkan
didaten erſetzt. Aber da einer ihrer bisherigen Landtagsabgeord-
neten zu der Wirtſchaftspartei übergelaufen iſt und dort
an der Spitze der Liſte ſteht, werden ſie Mühe haben, ihre bisherige
Stärke zu behalten. Auch die Sparer, die mit den Mietern
zuſammen eine Liſte aufgeſtellt haben, tun den Deutſchnationalen
Abbruch. Die Völkiſchen ſpielen ebenfalls keine Rolle mehr;
wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß dieſe politiſchen Analphabe
ten und Radaubrüder völlig verſchwinden werden. Auch der
Deutſchen Volkspartei ſtehen keine Lorbeeren in Ausſicht.

Sehr günſtig ſind die Ausſichten der Sozialdemokratie.
Die ſozialdemokratiſch- demokratiſche Regierung hat trotz ihrer nur
knapp dreiviertel Jahre währenden Amtstätigkeit Außeror-
dentliches geleiſtet. Sie hat zwar dafür zweifellos einige gün
ſtige Umſtände vorgefunden. Aber alle ihre Maßnahmen dienten.
ſo eindeutig der Beſeitigung der Notlage aller ſchwachen
Exiſtenzen, daß ſie überall, insbeſondere auch deshalb großen An
klang gefunden haben, als ſie im ſchroffſten Gegenſatz zu der Hal
tung der deutſchnationalen Regierung Brandenſtein ſtanden. Sie
ermäßigte die Steuerlaſten für den Groß grundbeſitz, die ſozial
demokratiſche Regierung tat es für die kleinen Leute. Die
deutſchnationale Regierung baute die ſoziale Fürſorge ab, die ſozi
aldemokratiſche er weiterte ſie. Die deutſchnationale Regie
rung ſtellte den Wohnungsbau ein, die ſozialdemokratiſche führte
ihm Millionen an neuen Mitteln zu. Daher wächſt die Er
kenntnis, daß eine von Sozialdemokraten geführte Landesregierung
vieles für das arbeitende Volk leiſten kann. Da die mecklenbur
giſche Sozialdemokratie über einen gut ausgebauten Organiſations
apparat verfügt, und ihre Anhänger mit großem Eifer arbeiten,
dürfte der Erfolg nicht ausbleiben.

Jämmerlich iſt die Rolle der Kommuniſten
Sie haben auf Befehl der Berliner Zentrale den Sturz der ſozial
demokratiſchen Regierung herbeiführen helfen, während ihre Red
ner jetzt feierlich verſprechen, die Kommuniſten wollen die Sozial
demokraten künftig unterſtützen! Aber dieſe Komödie wird
von der mecklenburgiſchen Bevölkerung durchſchaut, ſo daß ein wei
terer? Rückgang der kommuniſtiſchen Stintmen kaum Zweifelhaft iſt.

Er wird Kardinal.
Wenn das Konkordat zuſtande kommk.

Monſignore Pacelli,
der päpſtliche Nuntius für Deutſchland, ſoll demnächſt in Anerken-
nung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Beziehungen zwi-
ſchen dem Deutſchen Reich und dem Vatikan zum Kardinal ernannt
werden. Als einer der hervorragendſten päpſtlichen Diplomaten
war er lange Zeit Unterſtaatsſekretär im Vatikan.

Das Religionsbekenntnis in
Preußen.

64,93 Prozent Evangeliſche, 31,32 Prozent Katholiſche,
1,06 Prozent Juden, 0,49 Prozent andere Bekenniniſſe,

2,20 Prozent Konfeſſionsloſe und ohne Angabe.

Auf Grund der Volkszählung vom 16. Juni 1925 waren von
den 38 120 173 Einwohnern Preußens 24751 368 (64,93 Pro
zent) Angehörige der evangeliſchen Kirche und Religions-
gemeinſchaften und 11 940 978 (31,32 Prozent) Katholiken Jm
Jahre 1910 wurden 23 354 327 Evangeliſche (66,73 Prozent) und
11 099 626 (31,71 Prozent) Katholiken gezählt. Beide Gruppen
weiſen ihrer abſoluten Zahl nach zwar eine Erhöhung gegenüber
dem Jahre 1910 auf. Der verhältnismäßige Anteil dieſer Religi-
onsgemeinſchaften an der Geſamtbevölkerung iſt dagegen von 98,44
Prozent auf 96,25 Prozent geſunken. Beſonders groß war der
Rückgang bei den Angehörigen der evangeliſchen Kirche, deren An
teil ſich um 1,80 Punkte gegenüber nur 0,39 Punkten bei den Ka

tholiken verringert hat.
Gegenüber den Evangeliſchen und Katholiken hatten die drei

anderen Hauptreligionsgruppen in dem Zeitraum von 1910 bis
1925 nicht nur abſolut, ſondern auch relativ eine Zunahme ihres
Beſtandes zu verzeichnen. Am ſtärkſten war die Zunahme bei der
Gruppe „Sonſtige“, deren Zahl ſich um das 6 zwei Drittel fache
(von 145 403 (0,42 Prozent) der Geſamtbevölkerung im Jahre 1910
auf 969 241 (2,54 Prozent) vermehrt hat. Dieſe Gruppe unſchließt
neben wenigen Bekennern nichtchriſtlicher Religionen (ohne Juden)
in der Hauptſache die zahlreichen Konfeſſtonsloſen und an

dere Perſonen ohne Angabe ihres Bekenntniſſes. Während 1910
in dem gegenwärtigen Staatsgebiet nur 143 777 Perſonen (0,43
Prozent) der Bevölkerung keiner Religionsgemeinſchaft angehörten,
wurden 1925 rund 3837 450 (2,20 Prozent) feſtgeſtellt. Bei der
Steigerung ſprechen vor allen Dingen die zahlreichen Kirchen
austritte nach dem Kriege mit. Weiter iſt auch eine beträcht
liche Zunahme der Zahl der Perſonen ohne Angabe der Re
ligion“ feſtzuſtellen. 1910 waren es nur 771 Perſonen die Zif
fer ſteigerte ſich bis zum Jahre 1925 auf 129 738.

Gegenüber den Zunahmen bei den Konfeſſionellen und den
Perſonen ohne Angabe eines Bekenntniſſes iſt die Zunahme bei
den ſogenannten anderen Chriſten und den Jsraeliten weit
geringer. Jm Jahre 1910 wurden 34598 (0,10 Prozent) andere
Chriſten feſtgeſtellt, im Jahre 1925 dagegen 54617. Die jüdiſche
Bevölkerung betrug 1910 rund 366 876 (1,05 Prozent), im Jahre
1925 dagegen 403 969 (1,06 Prozent). Für die Zunahme des Ju
dentums, das ſonſt infolge niedriger Geburtenziffer ſich dauernd
verminderte, kommt wohl die Zuwanderung zahlreicher Juden aus
Oſteurvpa in Betracht, die ſich in Deutſchland nach dem Kriege ſeß
haft gemacht haben.

Der Fall Hölz.
Die Vernehmung des wirklichen Täters.

Halle, 17. Mai. (EF.). Am Montag wurde in Halle der Berg
arbeiter Friehe, der ſich zur Entlaſtung von Hölz ſelbſt bezichtigte,
den Gutsbeſitzer Heß aus Gutſch bei Halle erſchoſſen zu haben, ver
nommen. Vermutlich werden ſich die Vernehmungen über die
ganze Woche erſtrecken. Mit der Vorunterſuchung hofft der Unter
ſuchungsrichter, wie die Blätter heute melden, in vier Wochen fertig
zu ſein. Wahrſcheinlich wird Hölz in die Vorunterſuchung einbe
zogen werden, da der Unterſuchungsrichter beabſichtigt, ihn im
Zuchthaus von GroßStrehlitz aufzuſuchen. Von dieſer Vernehmung
dürfte es abhängen, ob Hölz auch nach Halle überführt wird, um
dort an einem Lokaltermin teilzunehmen.

Moskau vor Gericht.
Wegen des Ueberfalles im Reichskage.

Berlin, 17. Mai. (EF.). Anläßlich des Ueberfalles von An
hängern der kommuniſtiſchen Parteizentrale auf zehn Mitglieder der
Gruppe Korſch wurde wie erſt jetzt bekannt wird von den
überfallenen Linkskommuniſten an das Zentralkomitee der KPD.
und der Redaktion der „Roten Fahne“ ein Schreiben gerichtet, in
dem nochmals der Sachverhalt dargeſtellt wird und verlogene Be
hauptungen der kommuniſtiſchen Preſſe zurückgewieſen werden. Es
heißt dann weiter, daß die aus der kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands ausgeſchloſſenen linken Kommuniſten nicht länger geſonnen
ſeien, ſich die ihnen zugemutete planmäßige politiſche Diskredi
tierung gefallen zu laſſen. Deshalb wird vom Zentralkomitee und
der „Roten Fahne“ gefordert, in der Roten Fahne vom 17. Mai
alſo heute eine Notiz zu bringen, die

1. die Vorgänge bei dem von ihrem Apparat veranſtalteten
Ueberfall am 10. Mat 1927 wahrheitsgemäß darſtellt und die da
rüber von der „Roten Fahne“ verbreiteten Lügen ausdrücklich be
richtigt.

2. Das Geſchehene klar und un mißverſtändlich mißbilligt.
3. Von der Einleitung eines Parteiverfahrens gegen die ver

antwortlichen Täter und Anſtifter, insbeſondere den Anführer und
Hauptbeteiligten, den Angeſtellten der ruſſiſchen Handelverkretung
in Berlin, Kirſchbaum, Mitteilung macht.

Sollten Sie dieſer unſerer Aufforderung nicht nachkommen, ſo
bleibt uns, da es innerhalb der Arbeiterklaſſenbewegung eine wirk
lich unpaärteiiſch zuſammengeſetzte Inſtanz zur Erledigung derartiger
Angelegenheiten zur Zeit leider nicht gibt, und wir auch nicht ſehen
wie ſie für dieſen Fall geſchaffen werden könnte, nichts anderes
übrig als die Herbeiführung einer vollen Aufklärung der geſamten
Angelegenheit im Verlaufe des gerichtlichen Verfahrens,
mit deſſen Einleitung bei der Schwere der hier vorliegenden krimi-
nellen Straftaten ohne dies gerechnet werden muß.

Die formelle Aufforderung zur Berichtigung der gröbſten und
offenſichtlichſten Unwahrheiten in ihren Berichten vom 14. und 15.
Mai gemäß S 11 des Preſſegeſetzes werden wir Jhnen durch unſe
ren Rechtsanwalt zuſtellen.

gez. Karl Korſch. gez. Karl Schoodt.
Die „Rote Fahne“ hat dieſer Aufforderung der aus der KPD.

hinausgeworfenen Linkskommuniſten in ihrer heuükigen Ausgabe
nicht entſprochen. Es dürfte infolgedeſſen alſo dazu kommen, daß
die kommuniſtiſche Oppoſition bei den Gerichten Schutz ſucht.

Die Ruſſen in Genf.
Nichts von Weltrevolukion.

Aus Genf wird uns geſchrieben: Das Erſcheinen der Sowjet
delegation auf der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz ſteht in ſchröf
fem Widerſpruch zu den Weltrevolutionsphraſen, die die bolſche
wiſtiſche Propaganda den Moskau Gläubigen täglich vorſetzt. Wer
die Sowjetdelegierten nicht kennt und Gelegenheit hatte, ſie in Genf
zu beobachten, kann unmöglich auf den Gedanken kommen, daß es
ſich hier um die Propagandiſten einer Weltrevolution handelt. Die
Weltrevoluttion iſt für dieſe Leute etwas, womit man Gläubige vör
den Wagen der Moskauſchen Politik ſpannt. Jn Genf, wo derartige
Methoden keinen Erfolg verſprechen, gibt man ſich wohlweislich
als Leute, die mit dem europäiſchen Kapitalismus möglichſt gute
Geſchäfte machen wollen. Man hört nichts von den blutrünftigen
Reden gegen den internationalen Kapitalismus. Da ſitzen die ruſ
ſiſchen Delegierten ſtundenlang mit Vertretern des kapitaliſti
ſchen Syſtems in friedlicher Verhandlung beiſammen

Dieſer Widerſpruch zwiſchen der ſowjetruſſiſchen Theorie und
Praxis erklärt ſich daraus, daß die Sowjets unter allen Umſtänden
Geſchäftsverbindungen mit dem europäiſchen Kapitalismus
aufnehmen bzw., ſoweit ſolche beſtehen, keineswegs abbrechen wol
len. Seit Monaten beſteht die Kreditblockade Englands
gegen Rußland. Dieſe Blockade wollen die Ruſſen durch
brechen Sie ſind, wie das von den Kommuniſten ſtark angegriffene
Deutſchland in Jahre 1923 anläßlich der Aufſtellung des Dawes-
planes, auf die Kreditgewährung des internationalen Finanzkapi
talismus angewieſen. Deshalb iſt man nach Genf gekommen und
hat fein und zahm ſeine Viſitenkarte bei den Vertretern des
europäiſchen Kapitalismus abgegeben.

Das iſt eine Tatſache, die gegenüber der kommuniſtiſchen Agita
tion immer wieder betont werden muß. Wenn die Sowjetgewalti

gen ihre Theorien über Bord werfen und nach Genf
pilgern, um von dem internationalen Finanzkapitalismus Wirt
ſchaftskredite zu erhalten, ſo iſt das nur ein Ausdruck der Tatſache,

daß der Bolſchewismus vor dem internationalen
Kapitalismus in aller Form kapituliert. Darüber
können alle Agitationsreden der kommuniſtiſchen Propaganda nicht
hinwegtäuſchen.



Der Preußiſche Landtag
gab es am Montag noch einmal eine Bergdebatte, der die Feſt
ſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes über die

Beſchwerden gegen die Bergbehörden und ihre Organe
zu Grunde lagen. Die Beſtimmungen des allgemeinen preußiſchen
Berggeſetzes von 1905 ſagen ausdrücklich, daß unter Tage an Be
triebspunkten mit über 28 Grad Wärme nicht über 6 Stunden ge
arbeitet werden darf. Jm Ausſchuß hat ſich inzwiſchen herausge
ſtellt, daß die zur Ueberwachung der geſetzlichen Beſtimmungen ein
geſetzten Bergrevierbeamten die für die Bergarbeiterſchaft ſo außer
ordentlich wichtigen Paragraphen vielfach garnicht kennen, und ſich
unglaublicherweife nicht dafür befugt halten, die auf die geſetzliche

Arbeitszeit von 6 Stunden hinzielenden Anordnungen zu treffen.
Es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß man den Bergarbeitern, die ſich
gegenüber der Antreiberei, an ſolchen Betriebspunkten länger als
6 Stunden zu arbeiten, ſogar mit Entlaſſung gedroht hat.

Den Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion vertrat der
Abg. Otter Bochum. Er wies auf den unmöglichen Zuſtand hin,
daß die Bergrevierbeamten über Mißſtände in ihren Revieren be
richten und darüber ſich gutachtlich äußern ſollen, ſich aber mit der
Aufzählung der Mißſtände ſelbſt anklagen würden. Dieſe Feſt
ſtellungen müßten deshalb Sache der Oberbergämter ſein. Die Red
ner aller anderen Parteien, ſogar der deutſchnationale Abg. Hein-
Barmen, gaben die offenſichtlichen Geſetzesverletzungen der Berg-
revierbeamten zu und forderten von der Regierung Abhilfe. Ledig-
lich der Abg. KrämerRecklinghaufen (D. Vp.). glaubte im Jn
tereſſe der Schwerinduſtrie die zu Recht beſchuldigten Bergrevier
beamten noch in Schutz nehmen zu müſſen. Angeſichts der klaren
Feſtſtellungen des Ausſchuſſes konnte Miniſterialrat Hatzfeld
dom Handelsminiſterium nur die Erklärung abgeben, daß die Re
gierung, um die verkürzte ſechsſtündige Arbeitszeit im künftigen
Bergarbeitsgeſetzt zu regeln, Unterſuchungen eingeleitet habe und
die Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer dabei hören
werde. Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes wurden ſchließlich vom
Hauſe einſtimmig angenommen. Damit iſt über die Tätigkeit
der unteren Bergbehördenorgane ein vernichten des Urteil
gefällt. Die Berichtigung der Beſchwerden der unter ſo ſchwierigen
Umſtänden ſchaffenden Bergarbeiterſchaft iſt erwieſen. Jnſofern ſind
die Verhandlungen des Unterſuchungsausſchuſſes und des Land
tages für die Bergarbeiter ein Erfolg geweſen.

Vorher wurde ein Geſetzentwurf zur Gewährung eines Kredites
von 18 Millionen Mark, an dem ſich das Reich in gleicher Höhe be
teiligt, für die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie nach kurzer Begründung
durch den Berichterſtatter Abg. Oſter roth (Soz.) und nach ebenſo
kurzer Debatte in zweiter und dritter Leſung verabſchiedet. Am
Schluß der Sitzung wurde noch das Geſetz zur Erweiterung
des Stadtkreiſes Königsberg in zweiter und dritter
Leſung angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag, 17. Mai.

Die engliſche Blamage.
Nichts gefunden

London, 16. Mai. (Eig. Drahtb.). Die Durchſuchung des Sowjet-
gebäudes in London iſt am Montag eingeſtellt worden. Auf eine
Anfrage Henderſons im Unterhaus gab der Innenminiſter zu, daß
das geſuchte Staatsdokument nicht gefunden worden ſei. Die
Polizei habe jedoch Dokumente an ſich genommen, die mit dem ge
ſuchten Schriftſtück im Zuſammenhang ſtehen mögen; ſie würden
zurzeit geprüftt Der Innenminiſter gab ferner ſeiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß das fragliche Dokument ſich entweder noch im Ar
cosgebäude befinde oder ſich jedenfalls dort befunden habe. Die
Erlaubnis der Polizei zur Durchſuchung des Gebäudes ſei nach

vorheriger Beratung mit dem Miniſterpräſiden-
ten und dem Außenminiſter ſowie mit ausdrücklicher Zuſtimmung
der beiden Miniſter eingeholt worden.

Eine Erklärung der ruſſiſchen Handelsvertretung.

Genf, 16. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Präſident der ruſſiſchen
Handelsvertretung in London, der zurzeit als Sowjetdelegierter an
der Weltwirtſchaftskonferenz teilnimmt; hat am Montag Preſſever-
tretern eine Erklärung über die Hausſuchung in dem Ge-
bäude des Arcos abgegeben. Er führte dabei aus, daß die
Hausſuchung in den Räumen der Handelsvertretung eine offene
Verletzung des ruſſiſch-britiſchen Handelsvertrages darſtelle. Er
habe zwar keine Kenntnis der Gründe, welche die engliſche Polizei
zu der Hausſuchung veranlaßten, müſſe aber mit allem Nachdruck
erklären, daß zu einer ſo außergewöhnlichen und unerhörten Maß
nahme keine Veranlaſſung beſtanden hätte.

Die „Guillotine“ im Unterhauſe.
Vergewaltigung der ſozialiſtiſchen Oppoſition.

London, 16. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Beſchluß der Regierung,
die ſog. „Guillotine“ anzuwenden, d. h. ſchon im voraus eine
genaue Zeittafel für die weitere parlamentariſche Behandlung des
Gewerkſchaftsgeſetzes feſtzuſetzen und ſo das Geſetz mit größter Be
ſchleunigung durchzupeitſchen, hat am Montag nachmittag zu einem
dramatiſchen Vorgang im Unterhaus geführt. Mi-
niſterpräſident Bald win hatte den Antrag auf Einführung der
Zeittafel eingebracht, worauf Clynes als Stellvertreter Mac
donalds gegen eine ſolch „unwürdige Behandlung der Oppoſition
und einen derartigen Mißbrauch der parlamentariſchen Megrheit“
proteſtierte. Nachdem Clynes darauf hingewieſen hatte, daß die
Rollen im Unterhaus bald zu Gunſten der Arbeilerpartei vertauſcht
ſein würden, dieſe jedoch ihre Macht vernünftiger und an
ſt ändiger anwenden würde, verließ die geſamte Fraktion der
Arbeiterpartei unter Führung von Elynes demonſtrativ den
Sitzungsſaal. Die „Guillotine“ Baldwins wurde hierauf n Ab
weſenheit der Oppoſition vom Unterhaus mit 259 gegen 19 Stim
men angenommen, worauf ſich das Haus vertagte.

Franzöſiſch engl. Freundſchaft.
Der Beſuch des franzöſiſchen Präſidenten in England.

Paris, 17. Mai. (EF.) Die Pariſer Preſſe äußert ſich ſehr
lobend über den glänzenden Empfang, den der Präſident der Re
publik Doumergue in London gefunden hat. Man müſſe bis zum
Beſuch Poincares in London nach dem Waffenſtillſtand 1919 zu
rückgehen, um eine derartige, auch äußerliche Betonung der eng
liſchen Sympathien für Frankreich zu finden. Der „Petit Pari
ſien“ ſieht darin einen Beweis für die von allen engliſchen Par
teien unterſchigdlos geteilte Ueberzeugung, daß die engliſch-franzö
ſiſche Freundſchaft der Grundpfeiler des Friedens ſei. Es werde
deshalb Chamberlain und Briand nicht ſchwer fallen, die engliſche
und franzöſiſche Politik in ihrer Ausſprache über die großen inter
nationalen Fragen in Einklang zu bringen. Auf gewiſſen Gebie
ten hätten ſich die beiden Regierungen in den letzten Wochen bereits
genähert. Die engliſche Chinapolitik habe eine Entwicklung in dem
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Waffenfund bei Remſcheid.

Berlin, 17. Mai. (EF.). In einem Wald bei Remſcheid wurde
von Spaziergängern eine Mauſerpiſtole 100 Schuß Munition, 100
Schuß Gewehrmunition, 1 Stilhandgranate gefunden. Man nimmt
an, daß es ſich um Waffen und Münition aus den Kämpfen des
Jahres 1920 handelt.

Sturz aus dem Fenſter.

Berlin, 17. Mai. (EF.). Am Montag abend ſtürzte ſich in Ber
lin aus einem Hauſe in der Auguſtſtraße eine junge Frau nach vor
angegangenem Familjenſtreit aus dem Fenſter auf die Straße. Sie
blieb hier mit zerſchmetterter Gliedern tot liegen.

Flughallen abgebrannt.

Frankfurt a. M., 17. Mai. (EF.). Die Flughallen in Bad Oeyn
hauſen einſchließlich vier Flugzeuge und 1 Automobil worden am

Montag das Opfer eines Feuers. Als zwei Monteure aus einem
Flugzeuge Benzin entnehmen wollten, explodierte der Benzinbe
hälter, ſodaß die Halle in wenigen Augenblicken bis auf die Grund
mauern niederbrannte.

Hoffmann von Fallerslebens Sohn geſtorben.

Berlin, 17. Mai. (EF.). Der Maler, Profeſſor Franz Hoff
mann von Fallersleben iſt am Montag im Alter von 72 Jahren in
Berlin geſtorben. Er war ein Sohn des Dichters von Deutſchland
Deutſchland über alles“ und hat bei Theodor Hagen in Weimar
ſtudiert.

Noch keine Spur von den franzöſiſchen Fliegern.
Paris, 17. Mai. (EF.). Aus New York wird gemeldet, daß

alle Nachrichten, nach denen die beiden franzöſiſchen Flieger Nun-
geſſer und Coli Neufundland überflogen haben ſollen, auf Jrr

tümer beruhen. Von den Fliegern fehlt auch weiterhin jede Spur.

von Frankreich von Anfang an verlangten gemäßigten Sinne er
fahren. Frankreich habe demgegenüber den Kampf gegen den Kom
munismus, wie England, energiſch aufgenommen.

Für die Politik Deutſchland gegenüber
ſei ein Artikel der offiziöſen Times bezeichnend, der vor einigen
Tagen eine „ernſte Warnung“ an die Adreſſe der deutſchen
Nationaliſten veröffentlicht und mit Bedauern feſtgeſtellt habe, daß
um Streſemann ſich noch zuviel Männer befinden, die weder die
politiſchen Pläne noch die Methoden der Stahlhelmleute ablehnten.
Es würde unter dieſen Umſtänden Briand nicht ſehr ſchwer fallen,
Chamberlain zu überzeugen, daß es inopporkun ſei, der deutſchen
Regierung neue Konzeſſionen zu machen.

Das Hindernis der Räumung des Rheinlandes iſt eben der
Stahlhelmgeiſt des Bürgerblocks, dem England und Frankreich keine
Konzeſſionen machen. Und wenn die Deutſchnationalen auch ihrem
Kaiſer noch ſonſt was antun

Wendung in China.
Tſchiangkaiſchek gegen Tſchangtſolin.

London, 16. Mai. (Eig. Drahtb.). Jn der verwickelten militäri
ſchen Lage in China iſt eine neue plötzliche Wendung ein-
getreten. Tſchiangkaiſchek hat, wie es ſcheint, die Abſicht, gegen
Hankau vorzugehen, völlig aufgegeben und den Entſchluß gefaßt,
ſeine geſamte militäriſche Streitmacht auf den Kampf gegen
Tſchangteſolin und ſeine verbündeten Generäle der Nordarmee zu
konzentrieren. Seine Truppen haben bei Nanking bereits den
HangtſeFluß überſchritten und Pukau beſetzt. Andere Einheiten
ſeiner Armee haben den Fluß unterhalb Tſchinkiang überſchritten,
jedoch ſoll ſich das Nordufer des Fluſſes unmittelbar gegenüber der
Stadt ſelbſt noch in den Händen der Nordarmee befinden.

Keine Hauszinsſteuerhypotheken für Ausländer
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Wohl

fahrtsminiſter angeſichts der Angebote aus ländiſcher
Firmen auf Finanzierung großer Bauvorhäben die nachgeord-
neten Behörden darauf hingewieſen, daß nach den von den zuſtän
digen Miniſtern aufgeſtellten, vom Landtag und Staatsrat gebillig-
ten Grundſätzen Hauszinsſteuerhypotheken an Ausländer nicht
bewilligt werden dürfen. Dieſes Verbot dürfe auch dadurch nicht
umgangen werden, daß lediglich zum Zwecke der Durchführung
ausländiſcher Unternehmungen deutſche Geſellſchaften uſw. begrün-
det oder eingeſchaltet werden.

Die Einnahmen des Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben
betragen im Monat April 749,1 Millionen Mark. Jm Monat
April, dem erſten Monat des neuen Steuerjahres, iſt alſo das
Zwölftel des Jahresvoranſchlages, der 7,75 Milliarden vorſieht,
überſchritten worden. Jm einzelnen iſt folgendes feſtzuſtel
len: Der Lohnabzug erbrachte 91,9 Millionen Mark gegenüber
81,4 Millionen im Monat März und 79,8 Millionen im Monat
Februar und 103,7 Millionen im Monat Januar. Er liegt unge
fähr auf der gleichen Höhe wie im Monat Juli 1926 (93,3 Millio
nen). Die Zölle erbrachten 90,9 Millionen Mark. Damit iſt das
Monatszwölftel des Jahresvoranſchlages (890 Millionen Mark)
wieder einmal weit überſchritten

Deutſch italieniſcher Verkrag. Dem Reichstag iſt der Geſetzent
wurf über den deutſch- italieniſchen Vergleichs und Schiedsgerichts
vertrag zugegangen. Der Vertrag entſpricht in allen weſentlichen
Punkten den bisher von Deutſchland abgeſchloſſenen Verträgen die
ſer Art.

Gewerkſchaftliches.
Arbeiterſchutzbeſtimmungen im Baugewerbe.
Die von den Bauarbeitern geforderten Ausführungsvor-

ſchriften zur Verdingungsordnung für Bauklei-
ſtungen ſind noch immer nicht erſchienen. Die Sozialdemokra
tiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages fordert daher vom
Staatsminiſterium, ſich bei der Reichsregierung dafür einzuſetzen,
daß dieſe Vorſchriften umgehend erlaſſen und in ſie eine Reihe wich
tiger Arbeiterſchutzbeſtimmungen aufgenommen werden. Bei der
Zuſchlagserteilung von Bauaufträgen aus öffentlicher Hand (Reich,
Länder und Gemeinden) ſollen vor allem nur ſolche Unternehmer
berückſichtigt werden, von denen bekannt iſt:

1. Daß ſie die von den Unternehmer und Arbeiter-Organiſa
tionen gemeinſam tarifvertraglich feſtgelegten Lohn und Arbeits
bedingungen anerkannt haben und dieſe in ihrem Betrieb auch
durchführen,

2. daß ſie die zum Schutz der Arbeiter erlaſſenen Geſetze und
Verordnungen in ihrem Betrieb durchführen, die benötigten Ar
beitskräfte durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe anfordern und
die vorgeſchriebenen Beiträge zur Arbeiterverſicherung leiſten

3. daß ſie ſich ferner bei Vergebung der ihnen übertragenen Ar
beiten an Zwiſchenunternehmer verpflichten, darauf zu achten, daß
dieſe gleichfalls die Lohn und Arbeitsbedingungen ſowie die ſon
ſtigen Vorſchriften erfüllen, zu denen ſie ſelbſt verpflichtet ſind,

4. daß ſie die ihnen übertragenen Arbeiten nur dann in Akkord
ausführen laſſen, wenn die in Betracht kommende Berufsgruppe
der Arbeiter ihre Zuſtimmung gegeben hat und für die auszufüh
rende Arbeit ein Akkordtarifvertrag mit der Gewerkſchaft abge
ſchloſſen iſt,

5. daß ſie in ihrem Betrieb nur eine Anzahl von Lehrlingen be
ſchäftigen, die in einem angemeſſenen Verhältnis zu der Zahl der
beſchäftigten Gehilfen ſteht.

Der Auftragnehmer iſt verpflichtet, den Auftraggeber auf Ver
langen jederzeit die mit ſeinen Handwerkern und Arbeitern abge
ſchloſſenen Verträge zur Einſicht vorzulegen Und über deren Er
füllung Aufſchluß zu geben. Die bauvergebende Behörde muß vor
der Zuſchlagserteilung Einſicht in die Verträge nehmen. Den Un-
ternehmern, die die übernommenen Verpflichtungen ganz oder teil
weiſe nicht erfüllen, iſt die übertragene Arbeit zu entziehen

Der Tarifverkrag für das deutſche Likhographie- und Stein
druckgewerbe iſt von den Unternehmern zum 31. Mai gekündigt
worden. Der Tarifausſchuß trat dieſer Tage in Berlin zuſammen.
Er einigte ſich ſchließlich auf folgende Vereinbarungen: Die unter
24 Jahre alten Gehilfen erhalten eine Zulage von 2 Mark pro
Woche; die über 24 Jahre alten Gehilfen erhalten bis zu einem
Wochenlohn von 65 Mark drei Mark, über 65 Mark Wochenlohn
zwei Mark Zulage. Die Zulagen, welche ab 1. April oder kurz
vorher unter Vorbehalt der Anrechnung gegeben worden ſind, wer
den auf obige Zulagen angerechnet. Soweit es ſich um Leiſtungs
zulagen handelt, die vereinzelt den Gehilfen in dieſer Zeit gegeben
worden ſind, ſollen ſie auf die generellen Zulagen nicht angerechnet
werden. Der Mindeſtwochenlohn für Ausgelernte beträgt: in Orts
klaſſe 1 und 2: 30,60 Mark, Ortsklaſſe 3: 32,40 Mark, Ortsklaſſe 4:
34,20 Mark, OHrtsklaſſe 5: 36 Mark. Die Beſtimmung über Waſch
pauſen wird geſtrichen. Die laufenden Klagen wegen tariflicher
Einſtellung von Lehrlingen werden zurückgezogen. Das Berech
nungsjahr zur Feſtſetzung der zuläſſigen Lehrlingszahl läuft vom
1. Oktober bis zum 30. September. Der Tarif gilt vom 1. Juni
1927 bis 31. Mai 1928. Alle anderen Tarifpoſitionen gelten in
ihrer bisherigen Faſſung, außer den Ueberſtundenbeſtimmungen,
die im Sinne der Gehilfenanträge geändert werden. Bringt die
Urabſtimmung den Neuabſchluß des Tarifs, dann ſind die Lohn-
zulagen am 3. Juni zahlbar.

Kleine Chronik.
Vagabundierende Kinder in Rußland. Auf einer Verſammlung

des Fürſorgevereins für vagabundierende Kinder in Moskau
wurde über das ſchwindende Intereſſe für dieſe Opfer der Kriegs
und Nachkriegszeit geklagt. Wohl ſei die Zahl der unter Fürſorge
ſtehenden Kinder von 540 000 im Jahre 1921 auf 206 000 Ende
1926 geſunken, was jedoch hauptſächlich auf die Verringerung der
Zahl der Fürſorgehäuſer zurückzuführen ſei. Wieviele Kinder ſich
außerhalb der Fürforgeſtätten herumtrieben, laſſe ſich nicht feſt
ſtellen. Laute Klagen wurden erhoben über die alles Maß über-
ſteigende Ueberfüllung der Fürſorgehäuſer und deren mehr als
klägliche Ausſtattung. Durch dieſe unmöglichen Verhältniſſe wür-
den große Scharen von Kindern zur Flucht veranlaßt. Auch die in
Dörfern angelegten Kolonien für Kinder hätten ſich nicht bewährt.
Statt der durch Arbeitsvermittlung erhofften Beſſerung der vaga
bundierenden Kinder ſei in dieſen Dörfern eine allgemeine Ver-
wahrloſung eingetreten.

Erdbeben in Südeuropg. Der Herd des am Sonntag in Süd
ſlavien feſtgeſtellten Erdbebens wird in dem ſüdöſtlich von Belgräd
liegenden Bukoljagebirge vermutet. Der Sachſchaden an Gebäuden
iſt in Belgrad nicht allzu groß, während in mehreren Städten des
altſerbiſchen Gebietes ſtarke Zerſtörungen durch das Beben verur
ſacht wurden. Hier haben auch mehrete Perſonen ihr Leben ein
gebüßt. Jn Milanovar wurden drei Kinder unter einem ein
ſtürzenden Haus begraben. In der Ortſchaft Vrbala fanden drei
Perſonen den Tod. Das Erdbeben wurde auch mit ziemlicher Stärke
in Süditalien, vor allem in Calabrien, beobachket.

Bankdirektor Kuhnerk entlaſſen. Der vor kurzem von Paris aus
gelieferte und näch Berlin überführte Bankdirektor Max Kuhnert
iſt am Montag gegen eine Kaution von 20000 M aus der Haft ent
laſſen worden. Kuhnert hat ſich wegen Anſtiftung zur Aktenbeſeiti
gung und Beamtenbeſtechüng demnächſt vor einem Berliner Gericht
zu verantworten.

Willkürliche Briefzenſur. Jn Stuttgart wurde im Dezember
eine Zahnärztin, die Witwe eines früheren Marineoffiziers, wegen
angeblichen Verrats milikäriſcher Geheimniſſe verhaftet. Zugleich
wurden mehrere Perſonen, die mit der Zahnärztin in Verbindung
ſtanden, vorläufig feſtgenommen, nach wenigen Tagen allerdings
wieder entlaſſen. Die Entlaſſenen bemerkten jedoch ſehr bald, daß
ihr Briefgeheimnis verletzt und ihre Poſt offenbar behördlich zen
ſiert wurde. Einer der Betroffenen erhob Einſpruch und verlangte
Beſtrafung der ſchuldigen Beamten. Statt deſſen wurde gegen ihn
ein Verfahren wegen falſcher Anſchuldigung eingeleitet. Polizei und
Generalſtaatsanwalt behaupteten, der Beſchwerdeführer habe die
Briefe ſelbſt geöffnet und wieder zugeklebt, um Einblick in den
Gang der Unterſuchung gegen die Zahnärztin zu erhalten. Vor Ge
richt ſtellte ſich jetzt heraus, daß diefe Behauptung hinfällig war
und daß die Briefe tatſächlich durch die Zenſur gingen. Der Be
ſchwerdeführer wurde freigeſprochen und die Koſten der Staats
kaſſe auferlegt.

Streikenden Schüler Jn der Mannheimer Jngenieurſchule, einem
Privatunternehmen, traten die Schüler wegen unzureichender
Räume und Laboratorien und allgemeiner Unzufriedenheit mit der
Anſtaltsleiſtung in Streik.

Todesurkeile in Rußland. Jn Baku wurde Ende April ein
Briefträger beraubt. Die fünf Räuber wurden jetzt ſchon zum Tode
verurteilt und das Urteil ſofort vollſtreckt.
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Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben Verstorbenen sagen wir allen
(denen, die unseren unvergeblichen Toten

das letzte Geleit gaben, sowie für die

Eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung findet
am 19. Mai, nachm. 5 Ubr im Stadtverordneten
ſaal des Rathauſes ſtatt.

Tagesordnung:
Entgegennahme des Berichts des Oberbürger

meiſters über die Verwaltung und den Stand der
Gemeindeangelegenheiten. Feſtſtellung des Haus
haltsplans für 1927. Feſtſtellung des Kämmerei-haushaltsplanes für 192 Feſtſetzung der zu er
hebenden Zuſchläge zur Grundvermögens- und
Gewerbeſteuer einſchl. Filialſteuerzuſchläge.

Quedlinburg, den 17. Mai 1927.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Strick- Jacken
mit Wollpelz

Pullover und
Strickwesten

jär Damen, Herren und Kinder kaufen Sie bei
mir in großer Auswahl und besten Qualitäten

sehr billigO. Ha ger, Paulsplan 2
(Kein Laden)

äIllchCCC mmWir ſuchen möglichſt zum 1. Juni
jüngere tüchtigeStenotypiſtin

Nur ſchriftliche Bewerbungen an

Der Verkauf e Julius Joſeph Co., Halberſtadt.

Tomaten h onLBB ADWT. B J Waus Töpfen, extra ſtark, hat begonnen. e rn 28

Behandlung v. Krankheiten

vbesonders veraltete Välle
Agathe Dedek, Halb tat.

Walter Rathenaustraße 4
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9— Uhr.

zahlreichen Kranzspenden, insbesondere
der Firma Lindau Winterfeld, dem
Tabakarbeiter- Verband

herzlichen Dank.
Ebenso danken wir Herrn Oberpfarrer

Friedendorft für die trostreichen Worte

Emma Bock geb. la Dous
unck Kinder

W. Heiſing, Gärtnerei Prima Fußboden- Hel
Wefſterhäuſerſtraße 75.

Für die mir in so überreichem Mabe
erwiesene Teilnahme beim tHeimgange
meines lieben Mannes sage ich allen
meinen tiefgefühlten Dank. Besonders
Dank Herrn Pfarrer Schulz, sowie den
Arbeitern vom Gut Stern u. Siechenhof,
Sowie den Mitarbeiterinnen von der Firma

F. C. Kraux.

Anna Bosse, geb. Lucke.

helle Ware, Pfd. o. 40 Mk.
bei Lack Behrens, Dominikanerstr. 25.

Hamſter ehe Iehingen
Gebſer, Paulsplan 29.

Am Freitag verstarb nach langem,
schwerem Leiden unser Parteigenosse, der ir drucken

Plakate, Prospekte, Plugblätter
Zeitschriften, Festschriften
Kataloge, Einladungskarten

Zigarrenmacher

Gustav Bock
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren

Sozialdemokrat Partej Deuftsehlands

Ortsgruppe Haiberstadt e S
Programme, Brietumschläge
Brieſbogen, Preislisten

Mitteilungen, Rechnungen

ugendschrinten
für die älteren Jungen und Mädels

Carl Dantz. Wollmie z e, ein Findelkind, 60das seine Mutter sucht ge bunden 2An die ſtädtiſche Steuerkaſſe U. d. Zwicken
ſind bis zum 24. Mai 192 zu entrichten:

Straßenreinigungs- und Kanalgebühren,

Quittungen, Trauerbriefe
Verlobungskarten, Visitenkarten Irene Gerlach, Jungkämpferinnen,Maädchenschicksale aus beweg. Zeiten, geb.

Clara Schott. Im Zauberstäbehen,

z

ſowie Hundeſtenern für April Juni 1927. sowie sämtliche Drucksachen 2

Nach Ablauf des lung termines erfolgt 7 7 Marechen, Ganzleinen 250 M Halbleinenzivangsweiſe gebührenpflchtige Einziehung für Behörden und Private Einma Heinemann, Geschiehten un d 190Bei Gelegenheit der Zahlung werden die neuen 7 7 Märchen für die republ. Jugend, gebHundemarken verausgabt. Diejenigen Steuer für den Geschäfts- und Ghristaph von Schmid. G aZahler, die im Wege der Ueberweiſung zahlen e raing ekönnen die Hundemarken gegen Vorlegung des Handelsverkehr eine Hrrahluns bundenStenersetteis in Empfang nehmen. Marrgat. Sigismund Räs tie eineDie Hundemarken für 1926 verlieren mit dem Druckerei Robinsonade gebunden24. Mai 1927 ihre Gültigkeit. Bulwer, Die letzten Tage von e oDer Magiſtrat. der un ons Halberstädter Beecher-Stowe, Onkel Toms Hätte oWegen Gleisumbauten iſt der Wegüber gang Tel. gebunden ed e e e be Tagehlatt Perner haben Vir eine grobe Auswalnrecke zwiſchen röbeck un alberſtadt am an billigen Ma Pe e e sprec un 3geſperr Srnenrecaen Leander Hauff Möricke,Der Verkehr wird über Sargſtedterweg, Sarg
ſtedt nach Aſpenſtedt geleitet.

Die Polizeiverwaltung.

Aus Wernigerode
Träger Eiſen

Monier-Rundeiſen
Gußeiſerne Keller, Stall, Fabrik undDach Fenſter

Portland-Zement

Betersen und vielen anderen
Vorratig

Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt
Domplatz 4383 Fernsprecher 2319

ktstings-

Ausstattungen
empfehle ich mein reich-
haltiges Lager in allen
einschlägigen Artikeln,
von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung

Heinrich May
Hoheweg 30/32

Völlig unerwartet verstarb am 14. Mai,
vormittags II Uhr mein lieber Mann
unser treusorgender Vater, Groß rater

Bruder und Onkel der
Glasmacher

Oswald Strangfel ch

„WALDFIGORA“
Die bekannten gtftfreien Naturprodukete (em Tee)
sind in folgenden Nummern erhältlichk-

Bei Gickt, Reißen, Rkeumao, Iscktas,
Adernverkalkung, Pickeln, Ge-
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 115. Mittwoch, 18. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Fubiläumsfeier des Konſumvereins Halberſtadt.
Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen. Das iſt ein altesSprichwort. Und fiel das Jubelfeſt des Kenner auch nicht in

eine Glanzperiode des wirtſchaftlichen Wohlergehens der Arbeiter
ſchaft ſo war doch der Anlaß zu der am Sonnabend abend im
Odeum ſtattgefundenen Feier ein um ſo freudigerer, denn 25 Jahre
ſind es her, ſeit die erſte Verkaufsſtelle der Halberſtädter Konſum
genoſſenſchaft in der Gerberſtraße eröffnet wurde. Und trotz Krieg,
Jnflation und Arbeitsloſigkeit vieler Mitglieder beſteht die Genoſ
ſenſchaft nicht nur 25 Johre, ſondern aus den kleinſten Anfängen
heraus iſt ein großes Unternehmen mit vielen Filialen geworden.
Die Arbeiterſchaft konnte alſo mit Recht froh bewegt ſein. Jubi
läumsfeſte ſollen ja auch Jubelfeſte, Stunden der Freude ſein. Da
rüber hinaus aber ſind ſolche Feſte auch der Born, aus dem An
regungen für die Zukunft geſchöpft werden. Man ſchaut in die Ver
gangenheit zurück, freut ſich über das Erreichte und geht mit neuer
Kraft neuen Zielen entgegen.

Zu der Feier im Odeum hatten ſich. dann auch ſehr viele Genoſ-
ſinnen und Genoſſen eingefunden. Bereits vor 8 Uhr abends war
der Saal voll beſetzt, ſo daß der ſpäter kommende Hauptſchub kaum
noch untergebracht werden konnte. Der Saal hatte durch Lorbeer
bäume und Guirlanden ein feſtliches Ausſehen bekommen. Vor der
Bühne ſtand eine lange weiße Tafel, geſchmückt mit Blumenkörben
und blühenden Kindern Floras, an der die 33 Gründer Platz gefun
den hatten. An der Schmalſeite des Saales war eine Ausſtellung
der Konſumwaren untergebracht, die ſehr gut aufgebaut und geſtellt
war. Vor allem wurden in appetitlicher Weiſe die Erzeugniſſe der
eigenen Betriebe unſerer Konſumgenoſſenſchaft vor Augen geführt.
Auf der einen Seite ſtanden die Kunſtwerke der Bäckerei, Torten in
allen Größen und Formen, geziert mit den ſchönſten Zucker-Butter
blumen, Schneckenhäuſer uſw., während auf der anderen Seite die
Beſucher das Richtige fanden, die nicht ſo für Süßigkeiten ſchwär
men, dafür aber für kräftige Koſt zu haben ſind. Wurſt, Schinken,
Delikateßpackungen uſw. lockten nicht nur zum Beſchauen, ſondern
auch zum Eſſen Es fand ſpäter eine Verloſung ſtatt, und wer Glück
hatte, konnte mit einem Schinken, einer Schlackwurſt oder einer
Torte nach Hauſe gehen. Außerdem wurden die Genoſſinnen mit
Kuchen bewirtet, während für das ſtarke Geſchlecht einige Glas Bier
gegeben wurden. Für die Unterhaltung ſorgte eine Muſikkapelle,
die Märſche, Ouvertüren uſw. ſpielte. Dazu ſang noch der Sänger
bund Feſtgeſänge und luſtige Lieder und erntete reichen Beifall. Den
Hauptteil des Abends füllten die Feſtreden aus. Gen. Kießling
als Vorſitzender des Aufſichtsrates begrüßte die Erſchienenen und
hieß vor allem die auswärtigen Gäſte willkommen. Nach ihm nahm
Gen. Schultze als Geſchäftsführer der hieſigen Konſumgenoſſen
ſchaft das Wort. Er ſchilderte

den Werdegang der Genoſſenſchaft.

Nicht immer ſei es leicht geweſen, durchzuhalten. Jn den Becher
der Freude wurden oft Wermuthstropfen geſchüttet. Gen Schultze
gedachte auch noch der Genoſſen, die, wenn auch nicht bei der Grün-
dung dabei waren, aber ebenfalls der Genoſſenſchaft ſeit über 25
Jahren angehören. Es ſind dies Guſtav Schulze, J. Hermann, Frie
drich Fricke, Karl Horn, Adolf Hoffmann Hermann Fiſcher, Karl
Eitner, Pauline Moritz, Karl Oppermann, K. Buchtenkirch, Hermann

Müller, Wilhelm Münſter, Wilhelm Haſe, Guſtav Behne, Ame-
lung, Pape und Emma Brauer. Vor allem hob der Redner in
ſeinen weiteren Ausführungen die Entwicklung unſerer
Bäckerei hervor, an der der jetzige Backmeiſter, Gen. Landmann
großen Anteil habe, wofür er ihm dankte. Nach der Jnflation, als
die feſte Währung wieder eingeführt war, ſah es trübe aus. Die
ganze Genoſſenſchaft hatte nicht mal ſo viel Warenbeſtand wie heute
eine Filiale. Aber auch das wurde überwunden. Die Fleiſch e
rei habe ſich trotz der Kürze ihres Beſtehens ebenfalls gut ent
wickelt. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf
die allgemeine Genoſſenſchaftsbewegung, in das die Anweſenden
einſtimmten. Nach ihm ſprach Gen. Mikowski, der früher Ge
ſchäftsführer unſerer Genoſſenſchaft war. Er gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, an dieſem Jubeltage wieder unter alten Bekann
ten weilen zu können und zu ſehen, welche Entwicklung das Unter
nehmen genommen habe. Die Grüße und Glückwünſche der G. E. G.
überbrachte Gen. Krummbach. Gen. Wille überbrachte die
Gratulation des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften. Genoſſen
ſchaften und Gewerkſchaften müßten zuſammenmarſchieren, dann
würde auch das geſteckte Ziel erreicht. Darauf nahm dann der Se
nior der Nordharzer Einkaufsvereinigung, Ko pp, das Wort, ein
alter, aber noch rüſtiger Herr, der in temperamentvollem Vortrag
ein Bild der Entwicklung der Konſumbewegung unſerer Gegend
zeichnete und die Glückwünſche der Einkaufsvereinigung überbrachte.

Nach ihm ſprach noch einmal Gen. Schultze. Er dankte für olle
Glückwünſche und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck. daß die
Nordharzer Einkaufsvereinigung ſo ſtark am heutigen Abend ver
treten ſei, um das Feſt mit zu begehen. Nach der Abwicklung des
offiziellen Programms, das ſich bis weit über Mitternacht hinzog,
wurde die Mitte des Saales geräumt, um der inzwiſchen ſchon un
geduldig gewordenen Jugend Gelegenheit zu geben, dem Tanz ihren
Tribut zu zollen. Noch lange blieb man dann in beſter Laune bei
ſammen. Es war ſchon verſchiedene Stunden nach 24 Uhr, als man
ſich in der Gewißheit trennte, ein frohes, harmoniſch verlaufenes Feſt
mit erlebt zu haben.

Die ſilberne Fünfundgwanzig iſt abgetreten.
die goldene Fünfgzig zu.

Nun geht es auf

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 17. Mai.

Kaſtanienblüte.
Der Lichterbaum brennt. Nicht der Weihnachtsbaum mit ſeinen

harzduftenden Nadeln, den man aus dem verſchneiten und ver
eiſten Walde heranholte, mit bunten Kugeln behing und mit Kerzen
beſetzte, damit er Freude und Frohſinn in die Stuben zauberte. Ein
anderer Baum iſt es. Er trägt keine Nadeln, ſondern große, ſaftig
grüne Blätter Geſpaltene Tatzen.
Kerzen anzuzünden. Er ſteckt ſie felber an, und die Sonne bringt
ſie zum Leuchten. Und dieſe brennenden Kerzen leben. Es ſind die
Blüten der Kaſtanie. Dunkelgrün ſtehen die tannenbaumförmigen
Kronen und rings herum ſind in das Blattgewirr die Kerzen ge
ſteckt. Und jede Kerze iſt wieder eine Leuchtkrone, ſelber wieder

dann kommen die Jungen.
tereſſe. Dann naſchen ſie.
die Kugeln zu erlangen.

Man braucht. ihm auch eine

ein Lichterbaum. Schneeweiß ſitzen die kleinen Blüten am Blüten
ſtänder. Leuchten, leuchten, ja ſtärker die Sonne brennt. Und die
Näſcher am Lichterbaum ſind nicht kleine Mädels und Buben, ſon
dern ſchwerfällige, brummende braune Maikäfer, dieſe ſummenden
Hummeln und fleißige behende Bienen, ab und zu auch leichibe
ſchwingte Falter, die mit ihrem glitzernden, farbigen und gemuſter
ten Tragflächen das bunt der Gläskugeln in das Grün des Baumes
und den Schnee der Blüten bringen.

Noch brennt der Kerzenbaum. Aber lange wird es nicht mehr
dauern. Aus den Blütenſtändern werden dann die Kugeln. Und

Dann hat der Kerzenbaum für ſie In
Mit Knüppeln und Steinen ſuchen ſie

Jn der grünen Hülle ſteckt die braune
Kaſtanie. Und aus ihr läßt ſich allerlei ſchnitzen und machen. Ket
ten, kleine Wagen uſw. So iſt auch hier eine Verbindung zwiſchen
dem Kerzenbaum der Weihnachtszeit, unter dem die Geſchenke lie

gen und dem der Maienzeit.

Kammergerichtsentſcheide in Aufwerkungsfragen. Der 1. Zlvil
ſenat des Kammergerichts hat unter dem 17. Februar d. Js. fol
gende Entſcheidung in Aufwertungsfragen getroffen: 1. An dem
Grundſatz der Entſcheidung KGJ. 22. A. 143, wonach ein Rechts
erwerb auf den öffentlichen Glauben des Grundbuchs dann nicht in
Frage kommt, wenn der Erwerber auch in die paſſiven Beziehungen
des Veräußerers eingetreten iſt und daher der Berichtigung des
Grundbuchs gleich dieſem zuſtimmen muß, kann nicht feſtgehalten
werden. Die der Entſcheidung zugrunde liegende Annahme, daß
ſtets auch ein ſchuldrechtlicher Berichtigungsanſpruch beſtehe, trifft
nicht zu. Jm Regelfalle beſteht nur ein dinglicher Berichtigungs
anſpruch, und es werden durch den Eintritt des Erwerbs in die
Schuldenverpflichtungen des Veräußerers die Vorſchriften über den
öffentlichen Glauben nicht ausgeſchloſſen. 2. Der in 1. X. 11. 27 und
in X. 925. 26 ausgeſprochene Grundſatz der Unanwendbarkeit der
Vorſchriften über den öffentlichen Glauben des Grundbuchs greift
auch dann Platz wenn das Eigentum an einem Grundſtück von
einer offenen Handelsgeſellſchaft auf eine Aktiengeſellſchaft überge
gangen iſt und wenn die alleinigen Jnhaber der veräußernden offe
nen Handelsgeſellſchaft zugleich die einzigen im Zeitpunkt des S 892
Abſ. 2 BGB. vorhandenen Aktionäre der Aktiengeſellſchaft ſind

Dagegen iſt die Anwendbarkeit jener Vorſchriften nicht ſchon aus
dem Grunde auszuſchließen, weil die geſetzlichen Vertreter einer er
werbenden juriſtiſchen Perſon mit den Veräußerern perſonengleich
ſind. (1. N. 929-26.)

Rechksentſcheid des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen. Aus
einigen neuen Rechtsentſcheiden des Kammergerichts in Mieter
ſchutzſachen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit:
1. Die Erlaubnis des Vermieters, den Gebrauch des Wohnraumes
einem Dritten zu überlaſſen, kann mit zeitlicher Beſchränkung erſetzt

werden. Die Entſcheidung des Mieteinigungsamtes oder der Be
ſchwerdeſtelle erübrigt ſich nicht durch den Ablauf der Zeit, für die

die Erſetzung beantragt oder erfolgt iſt 127 320 der Zivilprozeß
ordnung gilt nicht für das Verfahren vor dem Mieteinigungsamt
und der Beſchwerdeſtelle (21. 3. 1927; 17. Y. 24-27) Bei nach
träglicher Erhöhung des Gemeindezuſchlages zur Brundvermögens
ſteuer kann der Vermieter den erhöhten Zuſchlag auch für die zurück
liegende Zeit auf die Mieter umlegen. (21. März 1927; 17. Y. 19227).
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Die Jagd nach dem Glück.

Roman von Hans Schulze
19. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Der Unterſuchungsrichter ſpielte nachläſſig mit feinem Füllfeder

halter.
„Nun, dann muß ich Jhrem Gedächtnis wohl ein wenig nach

helfen! Bald nachdem heute früh die Anzeigen der Stagatsanwalt
ſchaft an den Litfaßſäulen erſchienen waren, hat nämlich die Kom
merz und Diskontobank bei Gerichtsſtelle angerufen, ob es für die
Unterſuchung vielleicht von Wichtigkeit ſein könnte, daß ein großer
Scheck des Ermordeten unmittelbar nach Eröffnung des Schalter
dienſtes bei der Kaſſe der Zentrale vorgekommen iſt. Trotz der
Höhe der Summe hat der Kaſſierer keine Bedenken getragen, den
Scheck ohne Rückfrage auszuzahlen, weil erſtlich die Unterſchrift des
Herrn Brown zweifellos echt und zweitens ein Scheck, über die
gleiche Summe und auf denſelben Empfänger lautend, erſt vor
etwa vierzehn Tagen anſtandslos durch die Bank gegangen war!“

Er hatte bei den letzten Worten ſeinen Akten ein Scheckformular
entnommen und ließ es Achim durch den Gerichtsſchreiber herunter
reichen

„Der Scheck iſt natürlich ſofort amtlich beſchlagnahmt worden.
Er iſt, wie Sie ſehen, vom geſtrigen Tage datiert, und lautet auf
Ihren Namen und eine Summe von zweihunderttauſend Mark.
Genau wie der vor kurzem von der gleichen Bank honorierte
Scheck!“

Achim ſenkte en Kopf.
Sein Herz klopfte ihm auf einmal unbändig, daß er jeden Schlag

im Halſe fühlte
„Jch habe den Scheck weder ſelbſt einglöſt“, ſagte er endlich,

„noch durch eine dritte Perſon einlöſen laſſen!“
„Das habe ich auch gar nicht behauptet“, gab der Unterſuchungs

richter ruhig zurück. „Meine Frage lautet nur, ob Sie von Herrn
Brown geſtern abend einen Scheck, oder meinetwegen jetzt genauer
gefaßt, dieſen Scheck erhalten haben!“

Achim zögerte ſekundenlang mit der Antwort.
„Herr Brown“, ſagte er dann mit leicht verſchleierter Stimme,

„hat mir im Laufe unſerer geſtrigen Unterredung dieſen Scheck
hier allerdings ausgeſtellt, aber ich habe aus beſtimmten Gründen
ſeine Annahme verweigert. Er legte ihn dann in ſeinen Schreib
tiſch zurück. Wahrſcheinlich hat ihn der Mörder daſelbſt miterbeu
tet, und ſo ſchnell wie möglich zu Gelde gemacht!“

„Das wird die weitere Unterſuchung ergeben!“ wehrte der Rich
ter ab. „Jch möchte trotz Jhrer ablehnenden Haltung von vorhin
noch einmal auf meine Bitte zurückkommen, ſich über den Charakter
Jhrer Unterredung mit Herrn Brown etwas näher auszulaſſen.
Vielleicht gewinne ich daraus doch einen Fingerzeig für meine wei
teren Ermittlungen!“

Achim ſah unſchlüſſig zu dem Eckfenſter des langgeſtreckten, kah
len Zimmers, von dem ein vorwitziger Sonnenſtreif eine leuchtende
Brücke von Staubatomen zu dem Richtertiſch hinüberbaute.

„Jch bedaure, auf meinen Standpunkt beharren zu müſſen!“
ſagte er endlich, und ſeine Stimme klang erregt, faſt gereizt. „Jch
kann nur wiederholen, daß unſere Verhandlungen rein geſchäft

licher Natur geweſen ſind, und zu dem ſpäteren Mord nicht in den
geringſten Beziehungen geſtanden haben. Auch zu der Frage des
Schecks glaube ich mich erſchöpfend geäußert zu haben. So daß ich
wirklich nicht wüßte, was ich meinen Ausſagen noch hinzuzuſetzen
haben könnte!“

Der Unterſuchungsrichter ſaß minutenlang ſtumm und über
legte.

Ein ſeltſamer Verdacht war auf einmal in ihm aufgeſtiegen.
Wie ein durchdringendes Geſchoß lag ſein Blick auf dem über

nächtigen, nervös geſpannten Geſicht ſeines Gegenübers.

„Jch glaube, Herr Baron“, begann er dann in leicht ſarkaſti
ſchem Tone, „Sie überlaſſen es am beſten mir, wie weit ich den
Kreis meiner Fragen auszudehnen habe. Dieſe Scheckaffäre ſcheint
mir in einer ſo eigenartigen Weiſe mit dem Tode des Herrn Brown
verquickt, daß ich mich notgedrungen noch einmal mit Jhren per
ſönlichen Angelegenheiten beſchäftigen muß. Jch hoffe, Sie wer
den mir meine an ſich nicht leichte amtliche Tätigkeit durch Jhre
offenſichtliche Zurückhaltung nicht noch weiter erſchweren!“

Achim verneigte ſich ſtumm.
Eine ſchwere, dumpfe Bangigkeit zog plötzlich durch ſein Herz.
Wohin zielte die Taktik dieſes Mannes? Beſaß er jenen ent

ſetzlichen Vertrag, daß er ſich ein peinvolles Katz und Mausſpiel
mit ihm erlauben zu können meinte?

„Jch habe heute früh“, klang jetzt wieder die Stimme des Rich
ters, „einen meiner fähigſten Beamten mit einer Ladung für Sie
zum Eſplanadehotel geſchickt. Dort erfuhr dieſer dann, daß Sie
Jhre Wohnung bereits ſeit einiger Zeit aufgegeben hätten, und
angeblich ins Ausland gegangen ſeien. Zufällig kam bei der Ver
handlung mit der Hotelleitung auch der ja bereits im Mittelpunkt
des allgemeinen Intereſſes ſtehende Mord zur Sprache, und der
Direktor erzählte, daß Herr Brown Sie, Herr Baron, erſt vor kur
zem eines Abends, noch ſpät im Hotel aufgeſucht habe. Dieſer Be
ſuch habe dann eine bemerkenswerte Nachwirkung gehabt. Wäh
rend Jhre pekuniären Verhältniſſe nämlich im letzten Halbjahr ſehr
bedrängt geweſen ſeien inſofern Sie oft Monate lang Jhre
Wochenrechnungen ſchuldig geblieben wären, und es häufig bis auf
den Hotelkorridor hinaus peinliche Szenen mit ungeduldigen Gläu
bigern gegeben habe hätten Sie am Morgen, nach dem Beſuch
Browns, Jhre ſämtlichen Verpflichtungen gegen das Hotel reſtlos
erledigt und, wie man gehört habe, auch Jhre ſonſtigen Schulden
im weiteſten Umfange beglichen! Der Schlüſſel zu dieſer plötz
lichen Zahlungsfähigkeit“, fuhr der Richter dann nach einer kleinen
Kunſtpauſe fort, „war natürlich jener bereits mehrfach erwähnte
erſte Scheck von zweihunderttauſend Mark auf die Kommerz- und
Diskontobank. All' dieſe Dinge kommen jedoch erſt in zweiter
Linie in Betracht. Ungleich wichtiger und intereſſanter ſcheint mir
der Umſtand, daß Sie, nachdem Sie für Jhren ganzen Freundes
kreis wochenlang ſpurlos verſchwunden waren, jetzt ebenſo unver
mittelt wieder wie aus einer Verſenkung aufgetaucht ſind! Und
zwar in der Villa Brown am Abend des Mordes, an dem Jhnen
Herr Brown abermals ein Scheck über zweihunderttauſend Mark
ausgeſtellt hat. Ohne daß, wie auch im erſten Falle, irgendeine
entſprechende Gegenleiſtung Jhrerſeits für einen ſo außerordent-
lichen Betrag erſichtlich iſt.

Ich kenne ja das Auf und Ab Jhres etwas abenteuerlichen Le
bens, Herr Baron, aber Sie werden doch ſelbſt zugeben, daß Jhre
Beziehungen zu dem Ermordeten nach all' dieſen Feſtſtellungen
einen etwas ungewöhnlichen, wenn nicht geradezu verdächtigen
Charakter tragen! Wo haben Sie ſich übrigens während der
letzten vierzehn Tage aufgehalten?“ ſchloß er dann ganz kurz und
unvermittelt.

Achim zuckte zuſammen, mit beiden Händen klammerte er ſich
feſter an den Sitz ſeiner Bank.

„Auch auf dieſe Frage bedaure ich, Jhnen die Antwort ſchuldig
bleiben zu müſſen!“

Der Unterſuchungsrichter lächelte undurchdringlich.

„Jch war darauf eigentlich vorbereitet! Vielleicht haben Sie
aber wenigſtens die Güte, mir zur Abrundung des ganzen Bildes
über Jhre weiteren Erlebniſſe in der letzten Nacht einen kurzen
Bericht zu geben. Damit würde ich dann Jhre Vernehmung für
heute beſchließen!“

Achim richtete ſich erleichtert höher.
Die wahnſinnige Spannung löſte ſich.
Er hatte das Gefühl, als ob er dicht am Rande eines Abgrun-

des entlanggegangen wäre.
„Jch habe keinen Anlaß“, ſagte er dann, „mit meinen Ausſäger

über mein perſönliches Tun und Laſſen hinter dem Berge zu hal
ten. Wenn ich im Verlauf dieſer Vernehmung zweimal die Ant
wort verweigert habe, ſo geſchah es lediglich, um nicht eine völlig
unbeteiligte dritte Perſon in dieſe Angelegenheit mithinein zuziehen.
Ich bin nach dem Verlaſſen der Villa Brown in die Stadt zurück
gefahren und habe im Sportpalaſt dem Schluß der geſtrigen Box
kämpfe beigewohnt. Ein Bekannter, der zufällig in meige Loge
kam, verſchleppte mich dann noch in einen Spielkſub!“

„Haben Sie ſich dort am Spiel beteiligt!“
„Allerdings, und zwar, wenn es Sie intereſſieren ſollte, mit

ungewöhnlichem Glück!“
„Darf ich vielleicht die Höhe Jhres Spielgewinnes erfahren
Achim ſtutzte; eine innere Stimme mahnte ihn gegenüber dieſer

bohrenden Frageſucht zur Vorſicht, dann aber ſagte er, halb wider
Willen, wie aus einem ſeltſamen Zwange heraus:

„Auch dieſe Frage kann ich beantworten. Jch habe etwa eine
viertel Million gewonnen!“

Jm nächſten Augenblicke hätte er ſich am liebſten ſelbſt auf den
Mund geſchlagen.

Eine furchtbare Helle war plötzlich in ſeinem Gehirn.
Wie durch einen Schleier ſah er das ſtrenge Geſicht des Unter

ſuchungsrichters, über deſſen kalten, grauen Augen ein drohender
Schimmer gebreitet lag.

Der kleine Referendar hatte unwillkürlich ſeine Feder nieder
gelegt.

Mit offenem Munde ſtarrte er auf einen Mann, der in einer
einzigen Nacht ein ſolches Vermögen gewonnen hatte und anſchei
nend ganz ruhig und gelaſſen vor ihm ſaß.

„Wo befindet ſich denn dieſer intereſſante Millionenklub?“ zer
riß die klare, leidenſchaftsloſe Stimme des Richters jetzt wieder die
atemloſe Stille.

(wortſetzung folgt.)



Feſtgenommen wurde ein Arbeiter L. aus Kiel wegen Bette
lei, wobei er ein beſonders freches Benehmen an den Tag legte.
Bei einer Familie ſchnitt er einfach die Klingelleitung ab, weil er
micht ſchnell genug ein Geſchenk bekam.

Wegen ZFechprellerei wurde ein angeblicher Reiſender P.
Stern aus Halle feſtgenommen. Er machte in einer hieſigen Wirt
ſchaft mit dem Wirt eine Skatpartie und konnte nachher ſeine Zeche
nicht bezahlen.

Wegen Logisſchwindelei wurde der Kaufmann Söchting aus
Mecklenburg feſtgenommen, der hier angeblich Holz aufkaufte und
bei einer Familie ſeine Logisſchulden in Höhe von 250 Mark nicht
bezahlte. Er trieb ſich hier mit einer Frau herum, die, als die Feſt
nahme erfolgte, verſchwunden war.

Die Folgen der wirtſchaftlichen Nok. Ein fleißiger Arbeiter,
der ſchon 55 Jahre alt und lange Zeit arbeitslos war, hat ſich das
Leben genommen, weil er es nicht länger mit anſehen konnte, daß
ſeine bejahrte Frau körperlich ſchwere Arbeit verrichten ſollte, wäh
rend er gezwungen war herumzubummeln und ſich ernähren zu
laſſen. Durch die verkehrte Wirtſchaftsordnung ſind Tauſende ge
zwungen dem Staat und der öffentlichen Wohlfahrt zur Laſt zu
fallen, während in anderen Berufen anſtatt 8 Stunden zehn und
noch mehr Stunden gearbeitet werden muß.

Handelsſpionage. Wir berichteten ſ. Zt. über die Sache Berg

mann, wonach mehrere Perſonen wegen Handelsſpionage verurteilt
würden. Wie wir jetzt hören, findet am 20. Mat in Halle die Be
rufungsverhandlung ſtatt.

Baumfrevel. Vor etwa 14 Tage iſt in der Friedrichſtraße
einer alten Rentiere H. ein in voller Blüte ſtehender Pflaumen
baum, etwa 20 em ſtark im Durchſchnitt, von beiden Seiten an
geſägt worden, der dann durch Windſtoß umgefällt wurde. Vor
einigen Tagen iſt dieſelbe Untat an einem etwa 10 em ſtarken Baum
ebenfalls feſtgeſtellt. Solche Schurkereien ſollten von der Bevölke
rung unter allen Umſtänden der Polizei mitgeteilt werden, damit
die Frevler eine gerechte Strafe erhalten. Sachdienliche Mitteilun
gen erbittet die Polizeibehörde.

Sonderbare Rache. Jn der Nacht vom 12. zum 13. d. Mis.
iſt der Garten eines Studienrats a. D. in der Damaſchkeſtraße voll
ſtändig verwüſtet worden. Als Täter kommt der Maler B. in
Frage. B. will dieſen Akt aus Rache verübt haben, weil ſeine ge
ſchiedene Frau bei dem Studienrat als Stütze tätig war

24.Stundenuhr und Sommerfahrplan. Mit dem 15. Mai hat
die Reichseiſenbahnverwaltung die durchgehende Zeitrechnung mit
24 Stunden eingeführt. Vielen- werden die Abfahrtszeiten nach 12
Uhr mittags noch ein Buch mit ſieben Siegeln ſein. Wer nach Han
nover von hier mit dem Nachtzug fahren will, benutzt den um 20.25
Uhr (8.25 Uhr abends) abfahrenden Zug über Halberſtadt und fährt
um 0.21 Uhr von Magdeburg weg. Jeder muß ſich da überlegen,
um welche Zeit iſt das? Nach längerem Beſinnen und Nachzählen
kommt man dazu, daß das früher 12.21 Uhr nachts war. Wer von
Berlin den letzten Abendzug nach Halle benutzen will, der fährt um
9.00 Uhr ab. Wenn man jemanden ſagt, daß das 12 Uhr nachts iſt,
wird er ein verwundertes Geſicht machen. Mit dieſer neuen Zeit
werden einige neue Züge von hier gefahren. Von Wernigerode
nach Halberſtadt ſind folgende Zugändertingen ab 15. d. Mts. zu
verzeichnen Die alte Abfahrtsbezeichnung bringen wir in Zug
14.17 Uhr (1.12 iſt neu eingelegt. 16.39 Uhr (4.39) iſt beſchleunigter
Perſonenzug, welcher ohne Zwiſchenſtationen bis Halberſtadt durch
fährt. Desgleichen der Zug 17.24 Uhr (5.24), nur mit dem Unter

ſchied, daß dieſer nur Klaſſe hat.
nachmittags fahrende Zug geht jetzt um 18.34 Uhr (6.34) hier ab.
Der früher 8.11 fahrende Zug fährt jetzt nur Sonntags um 20.14
Uhr (8.14), während er Werktags Um 20.25 Uhr (8.25) fährt. Dann
iſt noch ein neuer Spätzug eingelegt, der es ermöglicht, um 21.06
Uhr (9.06) abends, nach Halberſtadt zu kommen. Von Wernigerode

nach Jlfenburg- Harzburg fährt ein neu eingelegter Frühzug um
5.42 Uhr und ein Sonnktagszug um 805 Uhr, ferner ein nur mit
1-3. Klaſſe neu eingelegter alltäglich verkehrender Zug um 14.40
Uhr (2.40). Der um 4.43 Uhr früher fahrende Zug fährt jetzt etwas
früher um 16.40 Uhr (4.40) und der früher um 8.15 Uhr abgehende
Zug fährt jetzt erſt um 20.22 (8.22). Und der letzte Zug von hier
auf dieſer Strecke fährt jetzt Um 22.30 Uhr (10.30) gegenüber bisher
10.235 Uhr. Von Halberſtadt nach Wernigerode fahren in Zukunft

folgende neue Züge mit folgenden Zeiten:? Um 5.00 früh fährt ein
neu eingelegter Zug und um 7.25 ein neuer Sontagszug und um
1402 (2.02) ein neuer Zug, der aber nur 1.-—3. Klaſſe führt. Früher
fuhr um 258 Uhr ein D-Zug, der jetzt um 14.16 Uhr (2.16) ſchon
fährt, aber nur als Perſonenzug, der um 15.31 (3.31) Anſchluß in
Heudeber nach hier hat. Ein neuer Zug fährt um 17.24 Uhr (5.24).
Der bisher um 7.24 Uhr abends abfahrende Zug von Halberſtadt,
fährt jetzt um 1931 (7.31 erſte und der letzte von da nach Wernige
rode fahrende Zug fährt um 21.45 Uhr (9.45), während er früher um
9.37 Uhr abends in Halberſtadt abfuhr. Es wird ſicherlich noch
manchen Aerger und Verdruß geben, ehe das reiſende Publikum ſich
mit der 24Stundenuhr abgefunden hat.

Schloß Lichtſpiele Dienstag bis Donnerstag Anfang 6 und
8.30 Uhr. „Es iſt wirklich ein intereſſantes Haus“, ſagt das Pro

gramm verheißungsvoll. Das Haus nämlich, die Schloß-Lichtſpiele,
in dein der „National“Film Menſchen untereinander“
ſich abſpielt. Menſchen der verſchiedenartigſten Faſſons, Berufe
und Einſtellung zum Leben. Sie wohnen untereinander, neben
einander übereinander. Ein altes Berliner Geheimratshaus hat
man ſich vorzuſtellen, mit Gips-RenaiſſanceFront und Niſchenfigu
ren auf dem Treppenflur. Vor der alten Geheimratsſchicht find
aber im Wandel der Zeiten nur ein Juſtizrat, ein Regierungs
aſſeſſor, eine (verarmte) Frau von Wolgaſt und ihr Sohn zurück
geblieben hinzugekommen ſind ein Juwelier, ein halbblinder Mit
ſiklehrer, ein Ballonhändler, eine verwitwete Hauseigentümerin,
Ballettmädels und eine Handvoll ähnlicher Typen. Auch eine
„diskrete Heiratsvermittlerin“ mit einem italieniſchen Doppelnamen.
Die iſt wichtig, denn der böſe Hereinfall der Wittib (Erika Gläßner)
auf einem recht plumpen Heiratsſchwindel iſt eine der hübſcheſten
Epiſoden im Film. Eine Starbeſetzung (von den vierzig Perſonen
ſind beinahe die Hälfte „Prominente“), wie Alfred Abel, AudEgede, Niſſen, Erika Gläßner, Margarete Kupfer, Lidia Poiſchino,

Hermine Stahr, Renate Brauſewetter, Paul Bredt, Erich Kaiſer
Titz, Hermann Picha, Aribert Wäſcher, Karl Platen und viele an
dere mehr, ſchafft ein „Film von ſeltener Qualität“, packend und
feſſelnd mit heiterem Einſchlag von Anfang bis zum Ende. Ein
Werk, das anzuſehen man nicht verſäumen ſollte. Im Beipro
gramm macht man „eine Fahrt durch den Sogne Fjord“, erfreut
ſich an dem Luſtſpiel „Die törichte Jungfrau“ und findet Geſallen
a der beſonders intereſſanten „Deulig-Woche“.

Aus Halberſtadt.
Kraflpoſtoerkehr von Blankenburg (Harz). Am 15. 5. tritt

der Sommerfahrplan der on Blankenburg ausgehenden Kraftpoſten
in Kraft. Die Fahrzriten ſind darin auf die 24-Stundenzeit um
geſtellt die wichtigſten Zugangeichüe vnd die Fahrpreiſe, die z. T.

Der früher ums 21 Uhr

122 geimſtätten und 25 Eigenheime in 6 Jahren.
Die Heimſtätten-Siedlung legt jetzt ihren 6. Geſ ſchäftsbericht vor.

In den ſechs Jahren HeimſtättenSiedlung iſt draußen zwiſchen
Ringſtraße Und Wegeleberweg ein neiles Stadtviertel entſtanden,
ſo daß alsbald dieſe ganze Fläche bebaut iſt. Jſt das neue Bau
vorhaben, an dem jetzt gearbeitet wird, vollendet, ſo wird die Sied
lung nördlich des Wegeleberweges abgerundet. Es wird ſich dann
darum handeln, ſich das Gelände ſüdlich dieſes Weges im Bogen
der Blankenburger Bahn für die Bebauung freizumachen.

In dem Geſchäftsbericht heißt es einleitend. Ein verhältnis
mäßig kleines Bauprogramm von 22 Heimſtätten erlaubte im letz
ten Geſchäftsjahr, die äußere und innere Feſtigung der Genoſſen
ſchaft. Die ſehr verwickelten Abrechnungsarbeiten aus dem Bau
programm des Vorjahres und die damit zuſammenhängenden zahl
reichen grundbuchlichen Eintragungen konnten erledigt werden. Jn
den inneren Verhältniſſen beginnt nach langen fruchtloſen Kämp
fen verſtändige Einſicht und Befriedigung an den Leiſtungen der
Genoffenſchaft wiederzukehren. Für den organiſatoriſchen Ausbau
bleiben allerdings dem kommenden Jahre noch reichliche Aufgaben
vorbehalten. Der Kern der ganzen Unternehmung, die Siedlung
am Damaſchke Nord und Südweg beginnt ſich zu runden, ſo daß
damit gerechnet werden darf, daß in etwa 2 Jahren der zwiſchen
Wegeleberweg und Ringſtraße durch unſere Bauten entſtandene
Stadtteil im Oſten voll ausgebaut ſein wird. Weſentliche Mithilfe
haben wir hierbei durch die ſtädtiſchen Körperſchaften erfahren,
was wir an dieſer Stelle mit beſonderem Dank feſtſtellen. Zu
wünſchen bleibt, daß es der vom Magiſtrat betriebenen Boden
politik gelingen möge, auch die ſüdlich des Wegeleberweges gelege
nen Flächen von der Timmrothſchen Gärtnerei an bis zur Blanken
burger Bahn für die Bebauung freizumachen.

Das Betreuungsverhältnis mit der Mitteldeutſchen Heimſtätte
wurde auch im letzten Geſchäftsjahr fortgeſetzt. Durch die Gewäh-
rung von Zwiſchenkrediten ſeitens der Geſellſchaft wurde das regel
mäßige Fließen der für unſere Neubauten erforderlichen Mittel
ſichergeſtellt. Auch in der techniſchen Beratung und in der Auf-
ſtellung neuer Bebauungspläne ſind wir von ihr weſentlich unter
ſtützt worden. Die von der Geſellſchaft geſtellte Bauleitung wurde
beibehalten, dank deren gewiſſenhafter Tätigkeit wir eine ſich ſtän
d verbeſſernde Ausführung unſerer Bauten feſtſtellen können.

ur

Bautätigkeit
wird in dem Bericht u. a. mitgeteilt: Die Abwicklung des bisher
größten Bauvorhabens aus 1925 mit 37 Heimſtätten und 12 Woh-
nungen in ſechs Zweifamilienhäuſern, gleich 49 Wohnungen, hat
noch ganz außerordentliche Arbeit verurſacht. Alle Wohnungen
konnten bis zum 1. Juli bezogen und die Abrechnungen noch vor
Jahresſchluß beendet werden. Die Zahl der Neubauten 1926 wurde
wie in den letzten Jahren durch die der Genoſſenſchaft gewährten
Hauszinsſteuerhypotheken beſtimmt. Die Stadt bewilligte 10, die
zu Bauten in der Kernſiedlung am Damaſchkeweg verwendet wur
den. Sie konnten am 5. Mai 1926 begonnen und bereits am 1. No
vember bezogen werden. Mit der Durchführung dieſer Bauten war
der Landvorrat auf den der Genoſſenſchaft vertraglich zugewieſenen
Erbbaugelände am Damaſchke, Nord und Südweg erſchöpft. Für
12 erhöhte Hauszinsſteuerhypotheken zum Bau von Heimſtät-
ten für Schwerkriegsbeſchädigte und Kinder-
reiche überließ uns dann der Magiſtrat neues Baugelände im
Erbbaurecht am Sargſtedter Weg im Anſchluß an die Gar
tenſtadt. Dieſe Grundſtücke werden zwar bei ihrer großen Front
breite erhebliche Anliegerbeiträge erfordern, die die Stadt aber zu
nächſt auf ſechs Jahre geſtundet hat. Die Bauäarbeiten begannen

am 5. Auguſt. Die Rohbauten kamen vor Eintritt des Winters
noch unter Dach, dann mußten aber die Arbeiten wegen des Aus
trocknens eingeſtellt werden. Jede Wohnung umfaßt eine große
Wohnküche, drei Zimmer, Waſchküche und Stall nebſt Futtergelaß.
Bei dieſen Bauten zeigten ſich alle Schwierigkeiten des Wohnungs
battes für minderbemittelte Kinderreiche. Bei der ſtarken Kopf
zahl dieſer Familien und mit Rückſicht auf die Trennung der Ge
ſchlechter und der Eltern von heranwachſenden Kindern in den
Schlafräumen ſollten die Wohnungen, wenn irgend angängig,
Küche und vier Räume umfaſſen. Eine ſolche Heimſtätte iſt aber
unter 11000 Mark nicht herzuſtellen. Dadurch wird die Wohnlaſt
für die meiſten dieſer Familien unerſchwinglich, da ſie ſelten weni
ger als 50 Reichsmark monatlich betragen wird. Man mußte ſich
daher bei dem Bau dieſer Heimſtätten auf das Allernotwendigſte
beſchränken, ſo daß der Baukoſtenaufwand 9000 bis 9500 Reichs
mark betragen wird. Auch dann beläuft ſich die Wohnlaſt noch
auf 35 bis 40 Mark. Berückſichtigen muß man allerdings dabei,
daß die Gartenzulage von rund 750 qm bei intenſiver Ausnutzung
erhebliche Vorteile bringen kann. Es muß alles verſucht werden,
auch dieſe kinderreichen Familien wenigſtens in ihrer Mehrzahl in
wirklichen Heimſtätten unterzubringen. Für das Bauvorhaben
1927 trat die Genoſſenſchaft bereits im September mit der Stadt
in Unterhandlungen wegen Freigabe des Geländes zwiſchen Wege
leberweg und Südgrenze der Kernſiedlung. Die Finanzierung war
ſehr ſchnell geſichert, von der Stadt wurden 18 und von der Regie
rung 12 Hauszinsſteuerhypotheken in Ausſicht geſtellt. Die Aus
ſchachtungsarbeiten, die urſprünglich im alten Jahre noch beginnen
ſollten, konnten wir aber erſt im neuen Geſchäftsjahr einſetzen.

Die Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft hat bisher 122 Heimſtätten
errichtek, davon 110 bezogen und 12 im Bau. Ferner ſind 25 Eigen
heime errichtet und bezogen. Geplant ſind weiter 30 Wohnungen,
ſo daß im ganzen in der Heimſtätte 177 neue Wohnungen
geſchaffen wurden. Von den fertigen und im Bau begriffenen
Heimſtätten entfallen auf das Baujahr 1922: 38, 1923: 12, 1924
26, 1925: 49 und 1926: 22 Heitnſtätten.

Der Geſchäftsbericht ſchließt dann zuſammenfaſſend mit der
Feſtſtellung, daß die Grundlagen der Genoſſenſchaft geſund ſind
und daß bei der immer nöch herrſchenden Wohnungsnot die Arbeit
der Genoſſenſchaft notwendiger denn je iſt. Man muß anerkennen,
daß die Heimſtätte ſich in der Oeffentlichkeit einen beachtlichen Platz
errungen hat, und es verſtand, dieſen Platz zu behaupten. Sie
ſpielt heute eine weſentliche Rolle in der Neubautätigkeit und damit
in der Bekämpfung der Wohnungsnot. Das muß auch in Zukunft
ſo bleiben. Sie wird auch in der Zukunft ihre Tätigkeit beibehalten
und noch vergrößern müſſen. Die Geſchäftsanteile konnten mit
einer Verzinſung von 3 Prozent bedacht werden. Bedenklich aber
iſt es, daß auch im abgelaufenen Jahr die Selbſthilfe nicht nach der
Leiſtung jedes Einzelnen ſich gerecht auswirken konnte. Die Hin
derniſſe dagegen ſind nun beſeitigt. Einen verſtändigen Ausgleich
zu ſchaffen, iſt die nächſte Aufgabe. Weiter iſt es unbedingt not
wendig, baldigſt Ausbeſſerungen und Auffriſchungen des älteren
Hausbeſtandes vorzunehmen. Dazu wird die Schaffung eines all
mählich aufzufüllenden Ausbeſſerungsfonds ſich erforderlich machen.
Zu dem Zweck wird eine geringe Erhöhung der Nutzungsgebühren
und eine gleichmäßige Feſtſetzung für Heimſtätten gleicher Größe
und Güte nicht mehr ümgangen werden können. Der oberſte Ge
npſſenſchaftsgrundſa atz: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten muß alle
Zeit Geltung haben und unzweifelhaft befolgt werden, dann wird

auch die zukünftige Tätigkeit der Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft
höchſten Erfolg finden.

weſentlich herabgeſetzt worden ſind, ſind mit aufgenommen worden.
Bemerkenswert iſt, daß durch Anſchluß an die Kraftpoſten des Poſt
amts Thale (Harz) in Wienrode eine 3malige Verbindung zwiſchen
Blankenburg und der Roßtrappe und durch die Benutzung der
Kraftpoſt BlankenburgHohegeiß bzw. der Harzquerbahn von
Benneckenſtein ab eine günſtige Verbindung nach Nordhauſen ge
ſchaffen wird. Beſondere Erwähnung verdient die Einführung der
Zehnfahrtenkarte, die am Schalter des Poſtamts Blankenburg
gelöſt oder dort brieflich beſtellt werden kann. Sie iſt unperſönlich,
kann bei einer Fahrt auch von mehreren Angehörigen derſelben
Familie, desſelben Hausſtandes oder desſelben Betriebes gemeinſam
benutzt werden und iſt etwa 20 v. H. billiger als 10 Einzelfahr
karten.

Die Inſtandſetzung von Alkwohnungen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſſes des Preuß.
Volkswohlfahrtsminiſters mitteilt, ſetzt dieſer im Einvernehmen mit
dem Finanzminiſter mehrfacher Anregung entſprechend die Rück
zahlüngsfriſt für die aus dem Wohnungsfürſorgefonds in Form von
Kommunaldarlehen hergegebenen Mittel auf 5 Jahre (bisher 3
Jahre) feſt. Dieſe Aenderung gilt auch für die bereits gewährten
Darlehen aus dieſem Fonds. Von der Erhöhung des für Jnſtand-
ſetzungszwecke beſtimmten Teilbetrages des Hauszinsſteuerauf-

kommens, die von mehreren Stellen empfohlen worden iſt, wird ab
geſehen. Durch die Ausführungsanweiſung zu dem Geſetz zur
Aenderung der Hauszinsſteuerverordnung vom 27. April d. Js. iſt
beſtimmt, daß die Hauszinsſteuer auf Antrag inſoweit niederzu
ſchlagen iſt, wie der Steuerſchuldner laufende Geldverpflichtungen
aus einer auf dem freien Kapitalmarkt nach dem 1. April d. Js. auf
genommenen Hypothek zu leiſten hat und das Hypothekendarlehen
nachweislich für notwendig gewordene große Jnſtandſetzungsarbeiten
verwendet worden iſt. Es ſteht zu erwarten, daß durch die Aus
wirkung dieſer Beſtimung der für Jnſtandſetzungen zur Verfügung
geſtellte Betrag des Hauszinsſteueraufkommens ausreichen wird.

Das Jugendamt als Vormund. Der Magiſtrat ſchreibt den
Stadtverordneten Nach dem Erlaß vom 21. März 1927 III. F.
Nr. 318 müſſen die Satzungen der Jugendämter, die nach der
Muſterſatzung aufgeſtellt ſind, folgenden Zuſatz erhalten: „Die
Uebertragung der Ausübung der vormundſchaftlichen Obliegenheiten
hat durch Beſchluß des Jugendamtskollegiums zu exfolgen.“ Zur
Begründung ſagt der Erlaß folgendes: „Um die Ausübung der
kollegialen Amtsvormundſchaft des Jugendamts zu erleichtern, be
ſtimmt 32 R. J. W. G., daß das Jugendamt die Ausübung der
vormundſchaftlichen Obliegenheiten einzelnen ſeiner Mitglieder oder
Beamten übertragen kann. Dieſe Uebertragung muß durch den
Amtsvormund ſelbſt, das iſt das Jugendamtskollegium erfolgen und
kann nicht durch eine andere Stelle (Magiſtrat, Kreisausſchuß, Ge
meindevertretung), auch nicht durch den Leiter des Jugendamtes
vorgenommen werden.“ Der Magiſtrat hat auf Antrag des Ju-
gendamtsausſchuſſes beſchloſſen, den 8 13 der Jugendamtsſatzung

durch dieſen Zuſatz zu ergänzen.

Eine Beihilfe für die „ArbeiterKinderfreunde“. Der Magi
ſtrat ſchreibt den Stadtverordneten Der Verein Arbeiter Kinder
freunde“ hat eine Schar von 150 Kindern geſammelt, um mit ihnen
in der Woche 2 bis 3mal Jugendpflege zu treiben. Er kann aus

eigenen Mitteln die Unterhaltungskoſten nicht beſtreiten und bittet
um eine laufende Beihilfe von jährlich 240 Mark. Der Magiſtrat
erkennt an, daß die Beſtrebungen des Vereins fördernswert ſind,
und beantragt in Uebereinſtimmung mit dem Hauptausſchuß des
Jugendamtes, dem Antrage ſtattzugeben und die entſtehenden Koſten
von 240 Mark zu bewilligen.

ZN. Reichswohnungszählung. Zur Beſeitigung von Zweifeln,
die bei der Ausfüllung der Zählpapiere aufgetaucht ſind, wird auf
folgendes hingewieſen: Jeder Hauseigentümer oder Stellvertreter
hat eine Grundſtücksliſte nach dem Stande vom 16. d. Mts. auszu
füllen, außerdem für ſeine Wohnung eine Wohnungskarte. Jm
übrigen iſt eine Wohnungskarte von jedem Hauptinhaber (Mieter)
einer Wohnung für die ganze Wohnung einſchließlich der an Unter
mieter abgegebenen Räume, auszufüllen. Die Numerierung der
beiden Zählpapiere erfolgt durch die Zähler. Die Zählpapiere' ſind
von dem zur Ausfüllung Verpflichteten zu unterſchreiben. Die in
Spalte 6 des Verzeichniſſes 2 auf Seite 1, der Grundſtücksliſte ein
zutragende Zahl der ſelbſtändigen Wohnungen muß ſich mit der auf
Seite 2 und 3 der Grundſtücksliſte angegebenen Zahl der Wohnun
gen decken. Die eingetragene Zahl der Wohnräume in Spalte 5 des
Verzeichniſſes 3 auf Seite 2 und 3 der Grundſtücksliſte muß mit
den Angaben zu Frage 2a und b der Wohnungskarte übereinſtimmen. Bei ſeerſtehenden Wohnungen iſt darauf zu achten, daß

in den Spalten 4 und 6 des Verzeichniſſes 3 auf Seite 2 und 3 der
Grundſtücksliſte die im Kopfe dieſer Spalten geforderten Angaben
genau eingetragen werden (leer, an wen noch oder bereits ver
mietet und Grund des Leerſtehens.) Für leerſtehende Wohnungen
iſt keine Wohnungskarte auszufüllen. Sollten ſich ſonſt noch Zweifel
über die Art der Ausfüllung der Zählpapiere ergeben, ſo ſind ſie
durch Rückſprache mit dem Zähler ſpäteſten bei Abholung der
Zählpapiere durch dieſen aufzuklären. In beſonderen Fällen kann
auch im Einwohnermeldeamt Domplatz 37, Zimmer 2 Auskunft ein
geholt werden. Vom 17. d. Mts. ab ſind die Zählpapiere ausge
füllt und unterſchrieben zur Abholung bereit zu halten.

Anfall zweier Reiſender im D-Zug. Am 16. Mai nachmittags
wurde der DZug 131 (Hannover--Leipzig) zwiſchen den Stationen
Ströbeck und Halberſtadt durch vorzeitiges unbefugtes Oeffnen
einer Tür an einem auf dem Nachbargleis ſtehenden Arbeitszug ge
ſtreift. Hierdurch wurden einige Wagen d des DZuges beſchädigt
und zwei Reiſende leicht. verletzt. Der eine der Reiſenden ſetzte ſeine
Fahrt ſogleich, der andere nach der Behandlung durch den Bahn-
hofsarzt in Halberſtadt, mit dem nächſten Zuge fort. Zwei be
ſchädigte Wagen wurden auf Bahnhof Halber rſtadt ausgewechſelt.
Der DeZug hatte eine Verſpätung von etwa 40 Minuten dadurch
erfahren.

Die Herrſchaft der Eisheiligen beendet. Die kalten Tage und
eiſigen Nächte ſind nun vorüber Die Eisheiligen haben ſich pünkt
lich eingeſtellt, ſind aber ebenſo programmäßig wieder abgetreten,
um dem Frühling wieder die Herrſchaft zu überlaſſen. Die Eis
heiligen ſind in unſerer Gegend im Großen und Ganzen noch ziem
ch gnädig geweſen. Sie haben nicht ſo ſchlimm gehauſt, als man
es der Kälte nach annehmen mußte. Nun geht auch in den Gär-
ken das Leben wieder los. Die letzten Bohnen werden gelegt, Gur
ken geſät und Tomaten gepflanzt. Hoffentlich bringt nicht der
Juni, wie vor zwei Jahren, noch einmal kalte Tage und Nächte.

D
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öbpaldemofr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

S
Ein Gruß an den Parteitag in Kiel.

Faſt zur gleichen Stunde, wo der Parteitag der deutſchen Sozial
demokratie in Kiel eröffnet werden wird, hält unſere Jugend ihre
Sozialiſtiſche Feierſtunde in Gemeinſchaft mit der geſamten Halber
ſtädter Parteigenoſſenſchaft ab. Eine recht ſtarke Beteiligung aller
Parteigenoſſen iſt darum der ſchönſte Gruß an die Vertreter der

Partei in Kiel.
3

Proletariſcher Sprechchor. Heute abend 68 Uhr verſammeln
wir uns zum gemeinſarnen Abmarſch zur Probe an der Ecke
Fürſtenhof.

w.

Die Badeanſtalt in dex letzten Woche. In der ſtädtiſchen Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 9. Mai 1927 bis
einſchl. Sonnabend, den 14. Mai 1927, 2489 Schwimmbäder, 547
Wannenbäder, 93 ruſſ.-röm. Bäder, 41 elektriſche Lichtbäder, 727
Brauſebäder, zuſammen 3897 Bäder verabreicht.

Aus Quedlinburg.
Sitzung der Stadtverordneten

Die Sitzung der Stadtverordneten am Donnerstag war nur von
kurzer Dauer. Zum größten Teil wurden die zehn Beratungsgegen
ſtände der Sitzung ohne Ausſprache veräbſchiedet. Meinungsver
ſchiedenheiten beſtehen nur bei der Vorlage über die Genehmigung
der Bierſteuerordnung. Jm übrigen beſchäftigten ſich die Stadtver
ordneten mit einer neuen PolizeiAlarmanlage, mit einer Verbin
dung der Bahnhof und Kaiſerſtraße, der Nordhäuſer Jahrtauſend-
feier, der Erhöhung der Anleihe für den Erweiterungsbau des
Stadt und Kreiskrankenhauſes und einigen kleineren Vorlagen

Um 5 Uhr eröffnete Stadtv. Vorſteher Stowe die Sitzung. Die
Beteiligung an der Deutſchen Kommunal Sammel Ablöſungsanleihe
wird auf Vorſchlag des Stadtv. Kratzenſtein, einſtimmig beſchloſſen.
Der Aufwertungsbetrag der ſtädtiſchen Jnhaberpapiere und Schuld
ſcheinanleihen, ausſchließlich der der ſtädtiſchen Werke, iſt auf
8 573 171 RM. ermittelt worden. Dieſe Darlehen ſtammen zum Teil
aus der Jnflationszeit, ſo daß der Goldmarkwert nur 2 087 500 RM.
beträgt. Dieſe Schuld iſt mit 1214 v. H. alſo mit 260 937,50 RM.
aufzuwerten. Die Rückzahlung muß innerhalb 20 Jahren erfolgen,
es werden demnach jedes Jahr 13 046,87 RM. benötigt, außerdem
ſind vom 1. Januar 1926 ab jährlich 5 Prozent Zinſen aufzubrin
gen. Es müſſen neue Jnhaber Schuldverſchreibungen herausgegeben
werden, jährlich Ausloſungen ſtattfinden und noch andere Dinge be
achtet werden, um die Angelegenheit für die einzelne Stadt zu ver
einfachen, deshalb die SammelAnleihe. Durch einen Nachtrag zur
Hrisſatzung der Kaufmänniſchen Berufsſchule werden auch die er
werbsloſen Jugendlichen, im Intereſſe ihrer Ausbildung und des
ſpäteren Fortkommens, verpflichtet, am Schulbeſuch teilzunehmen.
Der Vorſchlag fand einſtimmige Annahme. Jn den neuen Stadt
teilen (Höhenweg, Huſarenſtieg, Langenberg-Weſterhäuſerſtr.), ſind
noch 4 weitere Feuermelder anzubringen. Jm Rathauſe ſind zur
Unterbringung der Zentrale bauliche Veränderungen zu treffen. Die
Mehrkoſten, betragen insgeſamt 14000 Mk. Ferner iſt beabſichtigt,
mit der Feuermeldeanlage gleichzeitig eine Polizei-Alarmanlage zu
verbinden. Die Anlage umfaßt in einer Meldeſchleife 15 Alarm
wecker in den Wohnungen der Polizeibeamten. An Koſten entſtehen
ungefähr 7000 Mark. Auf Vorſchlag des Städtv. Gen. Matthias
n nach einigen Erläuterungen des Stadtbaurats Voß, 21 000
Mark bewilligt. Zur Jahrtauſendfeier nach Rordhauſen werden
von der Stadtverordnetenverſammlung der Vorſteher Rektor Stoye
und Gen. Behrens delegiert. Außerdem werden 150 RM. bereit
geſtellt für ein glasgemaltes Fenſter, welches gemeinſam mit der
Stadt Aſchersleben der Stadt Nordhauſen geſtiftet werden ſoll. Es
folgt die Genehmigung einer Ordnung für die Erhebung einer
Bierſteuer in der Stadtgemeinde Quedlinburg. Stadtv. Gen. Schüler
als Referent empfiehlt Annahme der Vorlage, weil bei den be
ſchränkten Möglichkeiten der Gemeinden Steuern erheben zu kön
nen, auf die 15000 Mark Einnahme nicht verzichtet werden kann,
im übrigen aber die Großbrauereien, welche das Vier hier ein
führen, die Steuer in Magdeburg, Deſſau uſw. ſchon zahlen und des
halb einkalkuliert haben. Eine Nichterhebung bei uns würde nur
ein Geſchenk an das große Braukapital bedeuten. Oberbürgermeiſter
Drache bittet, die Bierſteuer ſchon am 1. Juni in Kraft treten zu
laſſen. Stadtv. Chop meint, nach dem Bierſteuergeſetz müßte mit
der Einführung Gewerbe und Grundvermögensſteuer ermäßigt
werden, dann hätte die Stadt doch keinen Vorteil davon. Stadtv.
Lange wendet ſich gegen die Vorlage, weil nach ſeiner Anſicht eine
Erhöhung des Bierpreiſes nicht zu umgehen ſei. Stadty. Gen.
Behrens führte aus, daß unſere Fraktion aus dem Grunde für die
Steuer eintrete, weil wir glauben, daß die Steuer allein vom Her
ſteller getragen werde. Wenn in den Großſtädten die Steuer voll
erfaßt wird, brauchen wir in den Kleinſtädten nicht darauf zu ver
zichten. Die Vorlage wird gegen 3 Stimmen angenommen. Der
Paragraph 1 der Ordnung für die Erhebung von Zuſchlägen zur
Grunderwerbsſteuer wird, nach den Vorſchriften des Finanz-Aus-
gleichgeſetzes, dahingehend geändert, daß anſtatt 4 nur noch 2 v. H.
eehoben werden. Eine Erhöhung der Anleihe für den Erweiterungs
bau des Stadt und Kreiskrankenhauſes von 165 000 auf 207 000
RM. iſt erforderlich. Der im Voranſchlag vorgeſehene Betrag von
330 000 RM. reicht nicht aus, um die Geſamtkoſten zu decken. Es
werden nach der Zuſammenſtellung 414 000 RM. benötigt. Hiervon
trägt der Landkreis die Hälfte. Die Stadtv.- Verſammlung hatte am
7. 10. 26 165 000 Mark bewilligt, es muß dieſer Betrag um 42 000
auf 207000 Mark erhöht werden. Außerdem ſoll, im Einverſtänd-
nis der Stadtverordneten, der Um und Ausbau des Wirtſchafts
gebäudes ſofort in Angriff genommen werden

Die vorgelegte Koſtenzuſammenſtellung für die Neubauten des
Stadt und Kreiskrankenhauſes der Stadt Quedlinburg ergibt fol
gendes Bild: 1. Hochbauarbeiten: Pavillon 235 000 R.K, Wäſcherei
gebäude 20 000 R. Einfriedigung 4500 Rekc, zuſammen 259 500
Ro. 2. Jnſtallationsarbeiten: Wäſchereigebäude 31 000 Re, Sa

nitäre Anlagen im Pavillon 24 000 R Heizungsanlagen 12 000
Rok, Lichtanlage im Wäſchereigebäude 1200 Re, Lichtanlage im
Pavillon 7500 Re, zuſammen 75 700 RA. 3, Zufahrt, Wege und

Gartenanlagen 10000 R. 4. Grunderwerb für 2000 qm 6800
R. 5. Entwurf und Bauleitung 12 000 RA. 6. Inventar 50 000
RA. Jnsgeſamt 414 000 R. Der Berichterſtatter, Stadtv.
Kratzenſtein, befürwortete die Vorlage. Dieſe wird ohne Aus
ſprache einſtimmig angenommen. An Hand verſchiedener Skizzen
erläutert ſodann Stadtbaurat Laumer die nächſte Vorlage, Feſt
ſetzung der Fluchtlinien für die Herſtellung eines Verbindungs
weges zwiſchen Bahnhof und Kaiſerſtraße. Die Verlängerung der

Keine Waldſchule im Flüegerheim,

Der Magiſtrat ſchreibt den Stadtverordneten: Nachdem die Ab
löſung der Schutzpolizei durch die neue ſtädt. Polizei durchgeführt

worden iſt, iſt das Unterkunftsgebäude der Schutzpolizei vor den
Thekenbergen, das früher als Offiziersheim der Fliegerabteilung
diente, freigeworden. Das Gebäude iſt Eigentum der Stadt und
ſteht jetzt unbenutzt da. Es iſt geprüft. worden, in welcher Weiſe
das Gebäude für Zwecke der Schulverwaltung Verwendung finden
kann. Dem früheren Zweck entſprechend hat es viele kleine Zimmer
und wenig große Räume, ſo daß wohl daran gedacht werden könnte,
in dem Gebäude ein Landheim oder eine Waldſchule einzurichten.
In einem Landheim werden ganze Klaſſen als Einheit ohne Rückſicht
auf Erholungsbedürftigkeit des einzelnen zum Zweck der gemein

ſchaftlichen Erziehung und zur Stärkung des Gemeingefühls und
der Zuſammengehörigkeit untergebracht. Jn einer Waldſchule wer
den erholungsbedürftige Kinder untergebracht, möglichſt aus den
gleichen Jahrgängen, aber aus verſchiedenen Schulen, Dieſe Kinder
werden täglich zum Unterrichte, der gegenüber dem der Schule ab
gekürzt und mehr auf das Leben inmitten der Natur eingerichtet iſt,

vereinigt. Die Errichtung eines Landheimes im erſteren Sinne
kommt für uns nicht in Frage, auch deswegen nicht, weil dieſe Ein
richtung infolge des beſtehenden Fachlehrerſyſtems eine ſehr große
Störung des Unterrichtsplanes bedeutet. Es iſt aber auch weiter
die Möglichkeit der Einrichtung einer Waldſchule für erholungsbe-
dürftige Kinder der Volksſchulen geprüft worden. Dabei haben ſich
nicht nur größere bauliche Aenderungen als unumgänglich nokwen
dig erwieſen, ſondern auch die Anlagen der Beleuchtung und Dampf
heizung ſind als mangelhaft und unzulänglich feſtgeſtellt. Die Koſten
hierfür und für die innere Einrichtung des leeren Gebäudes, beſon
ders auch die laufenden Koſten ſind ſo hoch, daß ſie unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen eine untragbare Belaſtung darſtellt.

Dazu kommt, daß die von dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen
verein in den Klusbergen betriebene Walderholungsſtätte auf das
allerempfindlichſte getroffen, wenn nicht gar in ihrem Beſtande ge
fährdet werden würde. Bei einer auch nur einigermaßen vollen
Belegung der Waldſchule im früheren Fliegerheim werden auf die
Dauer nicht genügend Kinder in den Volksſchulen vorhanden ſein
die für die Walderholungsſtätte noch in Frage kämen. Angeſichts
der ſehr bedeutenden Mittel, die für dieſe neue Waldſchule aufzüt
wenden wären, dürften kaum noch Mittel im erheblichen Umfange
für die Unterbringung von Kindern in der Walderholungsſtätte zur

cher in der Wulderhoſungsſtane

Verfügung geſtellt werden können. Sollte gar der Betrieb in der
Walderholungsſtätte zum Erliegen kommen, ſo würde damit eine
Einrichtung eingehen, die hier allgemein bekannt und als gut aner
kannt iſt und die Jahrzehntelang viel Segen geſtiftet hat.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins iſt an den Ma
giſtrat mit der Bitte herangetreten, zu prüfen, ob nicht eine Verän
derung im Betriebe der Walderholungsſtätte für die dort unterge
brachten Kinder etwa den gleichen Erfolg zeitigen würden, wie die
Einrichtung einer Waldſchule vor den Thekenbergen. Die Verhält
niſſe in der Walderholungsſtätte geſtatten es, daß die Zahl der
Nachtkinder auf 20 vermehrt wird. Der geſundheitliche Erfolg eines
Waldaufenthaltes iſt viel nachhaltiger, wenn die Kinder nicht nur
des Tages, ſondern auch des Nachts an der Stätte der Erholung
bleiben. Der Vaterländiſche Frauenverein iſt in der Lage, die durch
die Vergrößerung der Zahl der Nachtkinder entſtehenden Koſten aus
eigenen Mitteln zu beſtreiten. Es wird ins Auge zu faſſen ſein,
daß das einzelne Kind je nach ſeinem Geſundheitszuſtande eine län
gere Zeit als 4 Wochen in der Walderholungsſtätte verbleibt, dieAelteren ſo geräumig iſt, daß neben den 20 Nachtkindern öhne

jede Schädigung noch 30 Tagkinder ſich dort aufhalten können. Als
Unterrichtsraum ſteht bei ungünſtigem Wetter eine geſchloſſene
Halle zur Verfügung, die, baupolizeiliche Genehmigung worausge-
ſetzt, mit einer Heizanlage ausgeſtattet werden känn. Die an dem
Unterricht nicht teilnehmenden Kinder können bei ungünſtigem
Wetter in dem Hauptgebäude in einem genügend großen hellen

luftigen Raum verbleiben.
Die Koſten für die baulichen Jnſtandſetzungen im früheren Flie

gerheim für Zwecke einer Waldſchule ſind vom Stadtbauamt mit
20 000 RM. veranſchlagt. Bei Bemeſſung der Zahl der Kinder be
tragen die Koſten für einmalige Beſchaffungen 16 500 RM. die
laufenden Ausgaben jährlich 38 000 RM. Bei Einrichtung einer
einklaſſigen Waldſchule in der Walderholungsſtätte ſind die von der
Stadt zu übernehmenden Koſten für die Lehrkraft und die erſte Ein
richtung mit 2750 RM. veranſchlagt.

Auf Vorſchlag des Schulausſchuſſes für die Volksſchulen hat der

Magiſtrat beſchloſſen wegen der großen Koſten von der Einrichtung
einer Waldſchule in dem Gebäude des früheren Fliegerheimes abzu
ſehen, dafür aber das Anerbieten des Vaterländiſchen Frauenver
eins anzunehmen.

Bildtelegraphie WienBerlin.

Profeſſor Karolus Leipzig.
Das Telefunken-Karolus-Syſtem für drahtloſe Bildübertragung

iſt durch zahlreiche Verſuche für den praktiſchen Zweck durchgearbei
tet worden und bildet die Grundlage für den regelmäßigen Bild
funkverkehr Berlin--Wien, der im Gegenſatz zu den bisherigen
Verſuchen als eine gegenſeitige und gleichzeitige bildtelegraphiſche
Verbindung zwiſchen den beiden Hauptſtädten bereits in allernäch
ſter Zeit aufgenommen werden ſoll.

Ballſtraße iſt vorgeſehen. Die Straßenbreite ſoll 10 Meter betra
gen. Angeſchnitten werden die Grundſtücke Kaiſerſtraße 18 und
19, ſowie die Grundſtücke Jhlefeldt und Tölke in der Bahnhofſtraße.
Hier kann ebenfalls bebauungsfähiges Hinterland aufgeſchloſſen
werden. Die Stadtverordneten erklären ſich ohne Ausſprache mit
der Aufſtellung des Fluchtlinienplanes einverſtanden. Als letzter
Punkt der Tagesordnung folgt die Bewilligung einer Beihilfe von
150 Mark zu den Koſten der Junglehrer-Freizeit-Einrichtung. An
der diesjährigen Junglehrerfreizeit, die zwei Wochen dauern wird,
nehmen auch drei hieſige berufsfremde Junglehrer teil. Die nicht
unerheblichen Koſten, die zum Teil von der Regierung, dem Be
zirkslehrerrat und den Lehrervereinsorganiſationen getragen wer
den, reichen nicht ganz aus, um alle Ausgaben decken zu können.
Mit Rückſicht auf die Bedeutung der Angelegenheit erſcheint es an
gebracht, daß die Stadt, die auch im vorigen Jahre zu dieſem Zweck
100 R. zur Verfügung ſtellte, auch wie im Vorjahr ihr Jnter-
eſſe an der Freizeit- Einrichtung bekundet und mit einem angemeſ-
ſenen Betrage zu den entſtehenden Koſten beiſteuert. Demgemäß
hat der Magiſtrat beſchloſſen, dem Unternehmen eine Beihilfe von
150 R zu gewähren. Der Antrag wird genehmigt. Bevor die
öffentliche Sitzung geſchloſſen wird, bringt Stadtv. Gen. Behrens
nochmals die

Müllabfuhr und Stkraßenreinigung
zur Sprache und zwar mit Rückſicht auf die Anweſenheit des Herrn
Stadtbaurat Voß. Er fragt den Magiſtrat, was mit der Aſche
abfuhr auf dem Münzenberg, dem Bornholzweg und der Weſter
häuſerſtraße geſchehen ſoll. Ferner führt er aus, daß von vielen
Mietern Klage geführt werde, daß die Müllkutſcher allzu kraß vor
gehen und die Mitnahme von Müll, der über das gewöhnliche Maß
hinausgeht, verweigern. Er bittet darum, mit Rückſicht darauf,
daß, wegen der geplanten Einführung der Müllabfuhr am 1. April,
viele Hausbeſitzer damals ihre Müllgruben leeren ließen, die Kut
ſcher Anweiſung erhalten, nicht zu rigoros und kleinlich vorzugehen.
Stadtv. Lauk bittet, die Anfuhr von Kies und Steinen bei Pflaſter-
arbeiten den Fuhrleuten zu übertragen, welche bei der Einführung
der Müllabfuhr am meiſten geſchädigt worden ſind. Stadtbaurat
Voß führt auf die Anfragen etwa folgendes aus: Die Müllabfuhr
beruht auf den Gebühren, welche von Waſſerleitungs und Kanali-
ſationsgeldern abgezweigt werden. Weil der Münzenberg noch
keine Kanaliſation und Waſſerleitung beſitzt, iſt auch die Aſcheabfuhr
und Straßenreinigung unterblieben. Aber ganz abgeſehen davon,
iſt es dem Tiefbauamt zurzeit unmöglich, mit den ſchweren Müll-
wagen auf dem Münzenberg zu fahren. Der Verwaltungsrat ſieht
in Kanaliſation und Waſſerverſorgung die wichtigſte Frage, welche

in den nächſten Jahren zur Ausführung kommen wird. An der
Müllabfuhr hat das Tiefbauamt ſelbſt das größte Intereſſe; denn

heute erfolgt die Abfuhr der Aſche vom Münzenberg mehr oder
minder durch den Rinnſtein, ſo daß das Tiefbauamt immer aufs
neue die Senkgruben der darunterliegenden Kanaliſation zu reini
gen hat. Bei der Aſcheabfuhr hat man doch ſo manches erlebt.

Manche Hausbeſitzer haben ihre Aſche mit Waſſer komprimiert, ſo
daß mancher Eimer bis zu 80 Pfund Gewicht hatte. In der letz
ten Zeit hat ſich der Jnhalt der Eimer beträchtlich vermindert, imallgemeinen ſind die Eimer nur noch bis zur Hälfte, bzw. Zwei

Drittel gefüllt. Jm übrigen wird von der Verwaltung alles getan
werden, um das jüngſte Kind der Stadtverwaltung bei der Bevöl
kerung populär zu machen. Die Anfuhr von Kies und Steinen zur
Straßenpflaſterung wurde nur ganz ſelten von den Steinſetzmei
ſtern ausgeführt, e liegt ſonſt allgemein in den Händen der hieſi
gen Fuhrgeſchäfte. Die öffentliche Sihung konnte vom Vorſteher
um 610 Uhr Zeſchtoſſen werden. Es ſotgte eine geheime Beratung

S (Getſtesgegen wart Am 12. Mai, abends 101 Uhr
wurde an der Eifenbahnüberführung in der Roonſtraße ein großes
Unglück dadürch verhütet, daß der Führer des Autos (Firma Pape
und Bergmann) noch im letzten Augenblick ſeinen Wagen herum
lenkte und ſo in den Schienen nach Thale Halt bekam. Es mutet
höchſt merkwürdig an, daß in dieſer Zeit, wo allerlei Zugverkehr
nach und von Quedlinburg herrſcht, die Schranken nicht geſchloſſen
waren. Das Auto war von drei Perſonen beſetzt; der Zug fuhr
knapp an dem Wagen vorbei. Wir fragen nun mit Recht, wie kann
nur an ſolcher verkehrsreichen Stelle ſolche Unaufmerkſamkeit herr
ſchen? Der Führer des Autos hat ſich und zwei Fahrgäſten das
Leben durch ſeine Geiſtesgegenwart gerettet.

(Geſtellung von Feldhütern) Die Verſorgungs
anwärter Erich Ahl und Hermann Pulſt ſind als Feldhüter der
Stadt Quedlinburg auf Grund des S A des Abſatz 2 des Geſetzes
über die Polizeiverwalkung vom 11. März 1850 und S 58 des
Feld und ForſtPolizeigeſetzes vom 21. Januar 1926 vom e
gierungspräſidenten beſtätigt.

(Jungſozialiſten.) Morgen Mittwoch abend Vortrag
des Wirettors Donndorf über „Thomas Morus und der Sozialis

mus“ um 8 Uhr in der Kapelle neben der Schule am Schulplatz.

e e

„Volksſport
Monktag-Morgenzeitung für die Provin;
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten

vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der Cinzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.



(Diebſtahl) In der Nacht zum 15. d. Mts. ſind aus
einem Schokoladengeſchäft auf dem Steinweg durch Nachſchlüfſſel
diebſtahl Schokoladen und andere Süßigkeiten entwendet worden.
Wer Wahrnehmungen gemacht hat, möge ſie der hieſigen Kriminal

poligei mitteilen e(SPD.-Funktionäre) Am Mittwoch abend 8 Uhr findet
in der „Roſe“ eine ſehr wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Alle Vor
ſtandsmitglieder, Unterkaffierer und Unterkaſſiererinnen, Ver
trauensleute, Stadtderordnete und Magiſtratsmitglieder müſſen er
ſcheinen.

(SPD-Frauengruppe.)
tige Zuſammenkunft

(Arbeiter-Jugend.) Wir nehmen am Vortrag des
proletariſchen Kultur-Kartells am Mittwoch abend 8 Uhr in der
Kapelle neben der Schule am Schulplatz teil.

(Geffentliche Stadtverordnetenſitzung.) Am
19. Mai, nachm. 5 Uhr findet im Stadtverordnetenſitzungsſaal

Mittwoch abend 8 Uhr wich

des Rathauſes eine öffentliche Stadtverordnetenverſammlung ſtatt.
Tagesordnung. Entgegennahme des Berichts des Oberbürgermei
ſters über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegen
heiten, Feſtſtellung des Haushältsplans für 1927, Feſtſtellung des
Kämmereihaushaltsplanes für 1927 und Feſtſetzung der zu erheben
den Zuſchläge zur Grundvermögens und Gewerbeſteuer einſchließl.

Filialſteuerzuſchläge.

Aus Thale.
(Feſt ſtellung der Wohnungsſuchenden.) Der

Magiſtrat macht bekannt. Auf Grund des Geſetzes über die Reichs
wohnungszählung im Jahre 1927 und die Feſtſtellung der Zahl der
Wohnungsſüchenden vom 2. März 1927 (RGBl. 1. S. 69) und ge
mäß S. 12 und 16 der zur Durchführung des Geſetzes erlaſſenen
Reichsverordnung vom 11. April 1927 (Reichsminiſterialblatt
S. 109) werden alle Wohnungsſuchenden auch Tauſchwohnungs
ſuchenden, hiermit aufgefordert, die zum Zwecke der Eintragung er
forderlichen Meldebogen vom hieſigen Städt. Wohnungsamt (Zim
mer 13 des Rathauſes) während der Zeit von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 2 Uhr abzuholen. Die beiden Meldebogen ſind ſofort,
ſpäteſtens bis zum 23. Mai 1927, ausgefüllt an das Wohnungsamt
wieder abzuliefern Die Ausfüllung hat nach Maßgabe der auf dem
Meldebogen vorgedruckten Anweiſungen zu erfolgen. Wer als Woh
nungsſuchender bereits in der Wohnungsliſte eingetragen iſt und die
Ausfüllung des Meldebogens unterläßt, kann in den Liſten des
Wohnungsamtes geſtrichen werden. Wer die Fragen des Melde
bogens wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 10 000 A beſtraft.

Aus Oſchersleben.
(Grbeiterwohlfahrt.) Vorſtandsſitzung heute, den

17. d. Mis., abends 7 Uhr im Klubzimmer des Stadtparks. Mit
gliederverſammlung am Donnerstag, den 19. d. Mts. abends 8 Uhr
im Stadtpark. Tagesordnung Neuwahl der 1. Vorſitzenden, 2.
Sonnenbad und Milchkur für 40 ſchwächliche Kinder, 3. Ver
ſchiedenes. Alles muß erſcheinen.

(Freireligiöſe Gemeinde.) Am Dienstag, den 17.
d. Mis, abends 8 Uhr findet in der Aula des Reform Gymnaſiums
unſere Gemeinde-Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung
u. a. Bundesbericht. Das Erſcheinen aller Gemeindemitglieder iſt

erforderlich.
(GKeichswohnungszählung) Es wird nochmals

beſonders auf die in dieſen Tagen ſtakkfindende Reichswoh
nungszählung hingewieſen Die Grundſtücksliſten ſind von dem
Haus oder Vizewirt und die Wohnungskarten von dem Haupt
vermieter gewiſſenhaft nach dem Stande vom 16. 5. 27 auszufüllen
und am 17. 5. 27 zur Abholung bereitzuhalten. Die Häuswirte
haben dafür zu ſorgen, daß die Wohnungskarten rechtzeitig in die
Hände der Mieter gelangen. Sie haben zu prüfen, ob die An
gaben der Wohnungskarten mit den entſprechenden Angaben der
Grundſtücksliſte übereinſtimmen und bei Unſtimmigkeiten ſofort zu
klären oder zu berichtigen. Von der geſamten Einwohnerſchaft wird
erwartet, daß ſie den Zählern das Zahlgeſchäft durch ordnungs
mäßige Erledigung ihrer Aufgabe möglichſt erleichtert. Es wird
ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß derjenige, welcher die vor
geſchriebenen Angaben zu erledigen verweigert, oder wer vorſätz
lich wahrheitswidrige Angaben macht, mit einer Geldſtrafe bis zu

10000 RM. zu beſtrafen iſt.

Vermiſchtes.
Schadenerſatz für Löſung der Verlobung.

Frieda Hempel,
die berühmte deutſche Opernſängerin an der MetropolitanOper in
Newyork, hat den bekannten Newyorker Millionär Auguſt Heckſcher
wegen Bruch des Eheverſprechens auf eine Million Dollar Scha
denserſatz verklagt.

Gildenhall.
Das glänzt wie Gold und dunkelt raſch wie der Sonnenſchein,

der über die Stufen ſagenhafter Gewölbe zittert. Und dieſes Flim
mern und Dämmern haftet auch in den Seelen derer, die in Gilden

hall, inmitten der ſchlichten märkiſchen Landſchaft am Ruppiner See
leben. Wollen und Hoffen, Glauben und Zweifeln ringen mitein
ander in ihren Seelen, und es ſiegt tatſchaffendes Licht. Die Natur
dort draußen, die Abgeſchloſſenheit, das Fürſichſein macht Menſchen
beſinnlich. Die eigene Perſönlichkeit wird als Problem bewußt. Das
iſt es, was auch das Handwerk dieſer Menſchen, Gildenhaller
Handwerk, adelt, in ihren Werkſtätten gewordenen Hausrat, von
Marktware unterſcheidet, perſönliches Geſicht gibt, das man wieder
erkennt, wo immer es Huftauche.

Es iſt derſelbe Geiſt in allen Werkſtätten Gildenhalls,

zur Sachlichkeit.

Hand werkſchaft Gildenhall e. G. m. b. H., nennt ſich
die Gemeinſchaft von Meiſtern, die ſich in der GildenhallFreiland
Siedlung zuſammengeſchloſſen haben. Eine Arbeitsorganiſation in
nerhalb der Siedlungsgenoſſenſchaft. Volkswirtſchaftlich eigenartiges
Unternehmen Bodenrechtlich gebundener Schollenbeſitz, genoſſen
ſchaftlich gebundene Arbeitskraft und Genoſſenſchaft als ſittliches
Prinzip Das Mitglied iſt verpflichtet, ſich beſtändiger Selbſt
erziehung, achtbarer ſchlichter Lebensführung und naturgemäßer Le
bensweiſe zu befleißigen. Noch die Satzung von 1923 verpflichtet,

innerhalb der erſten 5 Jahre nach Uebernahme einer Heimſtätte
jährlich 250 Arbeitsſtunden in der beruflichen oder in einer im Ein
verſtändnis mit den Vertretern der Genoſſenſchaft gewählten anderen

Arbeit (Garten, Wegebau, öffentliche Dienſtleiſtung u. a. m.), ohne
Vergütung als genoſſenſchaftliche Selbſthilfe zu leiſten

1921 gegründet, umfaßt die Siedlung heute 75 Heimſtätten (rd.
350 Einwohner). Das Bauprogramm für 1927-28 ſchätzt 20—30
neue Heimſtätten. Einige zukunftsweiſende Zahlen: Der Land
beſitz ſetzt ſich zuſammen aus etwa 145 000 qm Boden, die, vorbe
haltlich eines Rückkaufrechtes, der Siedlungsgeſellſchaft Brandenbürg
(Wohnungsfürſorgegeſellſchaft) überlaſſen ſind, 24000 qm Boden
in Händen der „Deutſches Freiland E. V. Eden“ und 237 000 gm
Eigenland der „Gildenhall-Freiland-Siedlung“. Von dieſen 406 000
qm Land ſind erſt 36 000 qm bebaut. Der Eigenbeſitz von Gilden-
hall iſt noch beinahe ganz unbebaut. Bauland wird im Erbbaurecht
(auf 100 Jahre) aufgelaſſen. Die Grundrente für bebautes Land
bis zu 5 Pfg. pro QHuadratmeter, für unbebautes bis zu 3 Pfg.
berechnet.

Leitmotiv: Arbeit und zwar eigener Hände Arbeit: Hand
Werk. Doch zwiſchen Hand und Werk waltet wägend und kühn wa
gend, künſtleriſch neugeſtaltend das Gehirn, der Geiſt. Ziel und
Grenze geben Gebrauchszweck und Raumökonomie. Unſer Haus iſt
eng. Das Möbel darf nicht mehr als nötig Raum verbrauchen. Da
mit iſt der äſthetiſche Charakter des Gildenhaller Handwerks, Gil
denhaller Hausrats, beſtimmt: durch Sachlichkeit ſtreng, klar, ſpar
ſam, einfach. Hausrat dieſer Art bleibt nicht wirkungslos auf den
Charakter derer, die damit umgehen müſſen. Unſere Zeit erfordert
kühle Sachlichkeit und Knappheit. Wir ſind Antipoden des Barocks.

worin die
Meiſter in voller Selbſtändigkeit und Freiheit ihre Perſönlichkeit
entwickeln können, in den Werkſtätten der Baumeiſterei, Zim
merei, Tiſchlerei, Drechslerei, Malerei, Nadelſtickerei, Handweberei,
Töpferei, Bildhauerei, Kunſt und Grobſchmiede, Stellmacherei,
Schuhmacherei, Lichtbildnerei, Bootswerft uſw. Jeder Meiſter ein
Typ, und die Geſellen freie, ranke, ſchlanke Burſchen. Jugend, die
dem Geſtern trotzt, und das Morgen erobert.

Schwieriger iſt der Abſatz. Für dieſe Aufgabe ſchuf man unter
Führung der Provinz Brandenburg die „Hausrat Gilden-
hall G. m. b. H.“. Sie arbeitet im Rahmen der Hausratsbewe-
gung, die 1918 entſtanden iſt. Sie dient in ihrer Art der idealen
Aufgabe der Gildenhaller: Pflege zeitgemäßer Wohnkultur; Kampf
dein Kitſch, dem ſtaubigen Ballaſt. Geſchmacksbildung und Erziehung

Die Haus und Hausrat Gildenhall G. m. b. H.
will dem Volk dienen, muß demgemäß auch billig abſetzen oder, ſo
fern Qualitätsarbeit und gutes Material dieſes Prinzip erſchweren,
Zahlungserleichterungen gewähren. Die Geſellſchaft betreibt das
Teilzahlungsgeſchäft für den Minderbemittelten als ſoziale Einrich
tung und nicht etwa als eine beſondere Art der Profitmacherei.
Hausrat Gildenhall iſt keine Erwerbsgeſellſchaft ſondern eine ge
meinnützige, deren Aufgabe auch inſofern auf dem Gebiete des Sied
lungsweſens, der Siedlungsreform liegt, als ſie Geſamtausſtattungen
für Siedlungswohnungen und Kleinſthäuſer im Sinne von Gilden-
hall Kieferk und im Intereſſe der Volkskultur den Siedlern auch mit
Rat zur Seite ſteht. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin W. 35,

Potsdamerſtraße 118a. Victor Noack.

Reichsbunner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Freitag, den 20. Mai, abends 8 Uhr findet im Ge
werkſchaftshauſe unſere Verſammlung ſtatt. Der Reichsjugendleiter
Kam. Pape wird in dieſer Verſammlung einen intereſſanten Vor
trag halten. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es
erwünſcht, daß die Kameraden recht zahlreich erſcheinen. Sämt-
liche Kameraden werden aufgefordert, ſich an dem am Sonntag, den
22. Mai ſtattfindenden Appell zu beteiligen. Die einzelnen Abtei-
lungen ſammeln ſich an folgendenStellen: Das geſamteSpielerkorps
um 7 Uhr bei O. Bollmann. Die 1. Abteilung 7.15 Uhr auf dem
Johannesbrunnen, die 2. Abteilung 7.40 Uhr Spiegel und Süd
ſtraßenEcke. Jungbanner 7.20 Uhr auf dem Domplatz. Der Appell
findet 8.30 Uhr auf der Volkswieſe ſtatt.

Soz. Arbeiter Jugend
Wernigerode. Heute Dienstag, den 17. 5., abends 8 Uhr Vor

ſtandsſitzung bei der Genoſſin Anna Haſert. Morgen Mittwoch
abend 8 Uhr bei gutem Wetter Spaziergang. Treffpunkt im Mo
nopolgarten.

Gauzuſammenkunft der Jungſozialiſten
in Aſchersleben.

Auf Sonntag, den 22. Mai d. Js. vorm. 10 Uhr wird nach
Aſchersleben, Neuer Kaffeegarten eine Konferenz ſämtlicher
Ortsgruppenleiter, ſowie der Delegierten der Gruppen zur Reichs
konferenz in Dresden einberufen. Auf dieſer Zuſammenkunft ſoll
eingehend zu der bevorſtehenden Reichskonferenz Stellung ge
nommen werden. Ferner iſt es erforderlich, daß die weitere Aus
geſtaltung der Gauarbeit beſprochen wird. Wünſche in dieſer Hin
ſicht ſind den Teilnehmern auf den Weg zu geben. Es wird Be
ſchickung durch ſämtliche Gruppen der Jungſozialiſten des Bezirks
erwartet.

Jntereſſierte junge Parteigenoſſen aus Orten, in denen noch keine
Jungſozialiſtengruppen beſtehen, ſind ebenfalls willkommen.

Mit Parteigruß!
Die Gauleikung. J. A.: Karl Keune.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Mittwoch, den 18. Mai.
Berlin. 2115 Kammermuſik (Prof. Havemann, Knieſtädt, Stei

ner und Silberſtein), 22.30——23.30 Aus Poſſen (Funkkapelle).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Technik und Poeſie, 22.15-24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Kulturgeſchichtliches Kabarett (Muſik, Geſang).
Langenberg. 21-—23 Leichte Muſik (von Köln), Mozart, Lalo

uſw.

Sport.
Die Harzrundfahrt.

Die Teilnehmer an der Harzrundfahrt hatten in dieſem Jahr
keine leichte Aufgabe zu bewältigen. Es hatte geregnet, die Straßen
waren an vielen Stellen aufgeweicht, ſchlammig und glitſchig. Als
gegen 8 Uhr der erſte Trupp unſere Stadt paſſierte, konnte man
ſich ein Bild vom Zuſtand der Landſtraße machen, denn mit Dreck
von oben bis unten beſpritzt kämen ſie an. Hatten im Vorjahre die
Harzberge, vor allem die Höhen bei Wendefurth den Ausſchlag
für den weiteren Verlauf der Fahrt gegeben, ſo war das diesmal
nicht der Fall. Jn der Ebene nach Sangerhauſen ſchoben ſich die
Fahrer auseinander und rangen dort hart miteinander um Los-
kommen und Vorſprung. Der Wendefurther Berg ſah die Berufs
fahrer noch im großen Trupp. Erſt nach Jhlefeld zu riß das Feld
etwas auseinander. Jn raſendem Tempo ging es trotz Glätte die
Straße bergab. Hier ſtürzte auch der Belgier van Hevel leicht und
der Jtaliener Linari ſchwer. Beide ſchieden alſo aus. Belloni, auf
den man große Hoffnungen geſetzt hatte, blieb ſchon auf der Fahrt
nach Sangerhauſen zurück. Aus dem Gros und ſpäter aus der
loſen Kette ſchälten ſich immer mehr die Belgier Debaets und Ver
mandels heraus, bis ſie zuletzt alle übrigen weit hinter ſich ließen.
300 Meter vor dem Ziel gab es noch einmal einen heißen Spurt.
Vermandel konnte ſeinen Landsmann nur mit 115 Radlängen
ſchlagen. Erſt 8 Minuten ſpäter traf ein kleiner Trupp ein, dem in
größeren und kleineren Abſtänden die anderen folgten, ſoweit ſie
nicht unterwegs aufgegeben hatten. Die beſten Ergebniſſe ſind fol
gende: Berufsfahrer: 1. Vermandel- Amſterdam (Opel) in
9 Stunden 47 Min. 12 Sek., 2. Gerard Debaets- Amſterdam (Opel)
I Lg. zurück, 3. Sellier-Brüſſel (Opel) in 9 Std. 54 Min. 57
Sek., 4. Gaſton Debaets (Opel) dichtauf, 5. Zanaga (Opel) dichtauf,
6. Herbert Nebe- Leipzig (Diamant) dichtauf. Amateu re
Klaſſe A: 1. Zeißner-Rüſſelsheim (S. E. Opel) in 10 Std. 02 Min.
32 Sek.. 2. GugauRüſſelsheim (S. E. Opel) 1 Lg. zurück, 3. E.
Reim Chemnitz (Diamant) in 10 Std. 03 Min., 4. WallenbornRade
vormwald (Bismarck) in 10 Std. 14 Min. 12 Sek., 5. Otto Nitze
Rüſſelsheim (S. E. Opel) 2 Lg. zurück, 6. ZündRüſſelsheim (S. C.
Opel) in 10 Std. 15. Min. 12 Sek., 7. Heinrich Weck-Radevormwald
(Bismarck) in 10 Std. 34 Min. 2 Sek. Amatkeure Klaſſe B.
1. Fr. Böſel-Aſchersleben (Sturmvogel) in 10 Stunden 28 Sekund.,
2. Karl Jahns Magdeburg (Diamant) in 10 Std. 47 Min. 55 Sek.,
3. A. Plath Magdeburg (Germania) Lg. zurück, 4. E. Mieth-
Magdeburg (Radtouriſten) in 10 Std. 49 Min. 27 Sek., 5. W. Gu
derjahn Magdeburg (Endſpurt) in 10 Std. 57 Min. 54 Sek. 6. Hein
rich Leipzig (Einzelfahrer) in 11 Std. 04 Min. 12 Sek., 7. H.
Schmidt Braunſchweig (Diamant) in 11 Std. 09 Min. 32 Sek.

A. S. V. Waſſerfreunde. Mittwoch abend 7 Uhr treffen ſich
ſämtliche Schülerinnen und Schüler ſowie die weibliche und männ

Reigens.
Arbeiter Sporkkartell Halberſtadt. Unſere fällige Monatsſitzung

findet umſtändehalber bereits Mittwoch abend präziſe 8 Uhr bei
O. Bollmann ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
das Erſcheinen ſämtlicher Delegierten

Ring Sport Verein 1911. Heute Dienstag, den 17. Mai treffen
ſich alle Sportgenoſſen um 7 Uhr im Schützenwall zwecks Geräte
transport. Es wird gebeten, daß alles pünktlich erſcheint, da Ruh
bergs Fuhrwerk pünktlich zur Verfügung ſteht.

Amtliche Wetternachrichten.
ſo Rot 1927
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oOſeient. n frische tüsh.W Volſer Sturm Die Pfeſte füegen mit gem Winde. er eingezeichneten Linien
(80docen) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck. bie ſieben deo Orten stehenden

Zahlen gedeo die Luftftemperarür an.

Amtliche Welternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.

Nachdem im Laufe des Sonntags die Polarluft aus Mittel
deutſchland verdrängk worden iſt und weſentlich wärmere Luftmaſſen

aus dem Südweſten hereingeſtrömt ſind, konnte die Temperatux
am heutigen Montag bereits 20 Grad Wärme erreichen. Ganz Süd
europa und von dort herauf bis an die deutſchen Küſten reicht jetz
Warmluft, die ſogar die Alpen überſtreicht, auf der Zugſpitze an
Montag abend eine Temperatur von 1 Grad Wärme und in Mün
chen in den ſpäten Abendſtunden durch fönartige Erwärmung ſoöga
22 Grad Wärme herſtellt. Die Grenze zwiſchen den warmen un
kalten Luftmaſſen liegt unſerem Gebiet aber noch ſo nahe, da
unſer Wetter durch die im Zuſammentreffen zwiſchen warmen un
kalten Strömungen entſtehenden Störungen noch immer beeinträch
tigt werden kann. Teiltiefs am Rande der großen über den Briti
ſchen Jnſeln liegenden Depreſſion ſchreiten weſtoſtwärts vorüber
ſtreifen auch unſeren Bezirk, wo zunächſt zeitweiſe noch ſtärkere Be

wälkung und ſtrichweiſe auch etwas Regen auftritt. Die Wetter
beſſerung macht aber weitere Fortſchritte

Ausſichten: Zunächſt noch zeitweiſe ſtärker bewölkt und ſtrich
weiſe etwas Regen, im allgemeinen aber fortſchreitend heiterer un
wärmer.

liche Jugend auf dem Sportplatz Anger zum Einſtudieren eines
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